
Merkwürdigkeiten

in den Vorstädten.

ier und dreißig Vorstädte umlagern die innere Stadt
und zählen S72,0ZS Einwohner und 70IZ Häuser.

I. Dir ccopoldstadt.
I», Zahre 1834 zählte sie 47 Gassen, «3« Häuser,

»ild 23,4« t Einwohner.
Diese Vorstadt Hieß in den ältesten Zeiten de» un¬

tere Werd,und schon.vor Rudolph von Habsburg
geschieht unter diesem Namen von ihr in den Urkunden
Erwihnung. Sie hatte, wie wir aus. der geschichtlichen
Einleitung gesehen haben, unter Kaiser Mathias eine
blühende Gestalt, erlitt aber durch die erste Belagerung
der Türken, und die Stürme des 30jährigen Krieges
wesentliche Veränderungen, vorzüglich jedoch dadurch,
daß Ferdinand II. den Juden einen bleibenden Aufent¬
halt in Wien gestattete, und den untern Werd zur künf-
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gen Wohnung anwies, seit welcher Zeit er die Ju¬
denstadt hieß. Doch bewohnten dieselben nicht den
ganzen untern Werd, sondern auch christliche Familien
waren hier, ansäßig. Bald arteten aber die Spannungen
und der verdeckte Haß zwischen den beiden Neligions-
parteien, der in jenem Zeitalter überall Nahrung fand,
in Tätlichkeiten aus, und wo ein Unglück sich ereignete,
das entweder Zufall, Bosheit oder die empörten Ele¬
mente über die Stadt brachten, mußten die Juden das
Bad ausgießen.

So wurde ihnen auch der Brand in der Burg den
LS. Februar l«K8 zugeschrieben, und auf eine Deputa¬
tion der Stadt, welche nach Wienerisch Neustadt zu dem
Kaiser kam, erging am 30. Juli tKKS der Befehl, daß
alle nicht mit Haus- oder Kaufschatz angesessenen Juden
die Stadt und das Land räumen sollten. — Den 14.
Februar 1K70 wurde dieser Verbot aus alle, mit Aus¬
nahme des einzigen Judenrichters Markus Schlesinger,
der als Hoffaktor sehr wichtige Dienste geleistet hatte,
ausgedehnt.

An der Stelle der Synagoge wurde zu Ehren des
heil. Leopolds, Markgrafen von Österreich, eine Kirche
erbaut. Der untere Werd erhielt nun den Namen Leo-
poldstadt, und führt im Siegel den heil. Leopold,
der in der rechten Hand eine Fahne mit den fünf Ad.
lern nnd in der linken eine Kirche hält.
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Um diesem Grunde sobald als möglich seinen frü¬

heren blühenden Zustand wieder zu geben, wurden ihm
verschiedene Privilegien und Gerechtsam« ertheilt.

Die Leopoldstadt ist von der Stadt durch den Do¬
naukanal getrennt, und drei Brücken unterhalten die Ver¬
bindung mit derselben.Die vorzüglichste ist die t3t9 erbaute.

F e r d i n a n d s b r ü ck e, zu der Se. Maj. Kaiser Fer¬
dinand I. den Grundstein legte. Sie ist von dem k.k. Was-
serbauamts-Direktor Kudriaffsky aus gespannten Rosten
mit Landjochen und einem Mittelpfeiler aus gehauenen
Quadersteinen erbaut, und der erste Versuch der in Eng¬
land und Frankreich versuchten Kunst, mit Senkkasten
unter Wasser zu gründen. Der Mittelpfeiler ruht auf
413 Piloten, ist beiläufig 30,000 Centner schwer und
mit einem Wasserstandmesser versehen.

Die Kette «brücke (Carlsbrückc), oberhalb die¬
ser ist nach der Erfindung des Ferdinand Edlen von MitiS
erbaut. Der leichte und dennoch solide Bau dieser Brücke
gewahrt für das Auge einen äußerst gefälligen Anblick.
Sie ist jedoch nur für Fußgänger bestimmt. Die Über¬
gangsgebühr für die Person ist 1 kr. C. M.

Oberhalb derselben führt eine hölzerne Brücke (neue
Augartenbrü cke) bei dem Kaiserbade über die Donau.

Augartenstraße. /
Der Augarten Nr. 1«2, wnrdelschon unter Fer¬

dinand III. angelegt, in der Folge erweitert und ver-
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schönere, und vom Kaiser Joseph II. zu einem öffentliche»
Erlustigungsorte bestimmt (177S), der zu allen Stunden
des Tages offen ist. Um ihn vor Überschwemmung zu
sichern, wurde er mit einem Damme umzogen, der
zwarZ bei großen Eisgange am I. März 1830 zer¬
rissen wurde, gegenwärtig aber noch hoher und dauer¬
hafter hergestellt ist. Über dem Eingangsthore ist die
Aufschrift:

»Allen Menschen gewidmeter Erlustigungsort, von
ihrem Schätzer."

Der Hof ist mit einer vierfachen Kastanien^ Allee
besetzt. Auf der Fronte ist das Gartengebäude mit gro¬
ßen, schon eingerichteten Speisesälen und verschiedenen
kleinen Gemächern, wo man, vom I. Mai angefangen,
den.'gcmzen Sommer hindurch mit Speisen und andern
Erfrischungen bedient wird.

Seit dem Sommer IS3t veranstaltet der Hoftrai-
reur Antons Heß.lan gewissen Tagen Renn ioneu,
T a u z ii» t er h a l tu ng e n und r»t»Ie» ä'liüte,
Ivo ^sich dann immer ein zahlreiches Publikum einfindet.

!Wenn man aus dem Gebäude in den Garten tritt,
erblickt man rechts ein ganz einfaches Haus, dieses war
dic gewöhnliche Sommerwohnungj Kaiser Joseph II.

Eine vorzügliche Aussicht genießt man auf der Ter¬
rasse, wo dem entzückten Auge die Gebirgskette »om Leo-
poldsbcrg bis Dornbach, mit ihren Weinbergen, Fel-
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dern und Wiesen und den dazwischen liegenden Ort¬
schaften, einen herrlichen Anblick gewährt.

Am besuchtesten ist dieser Garten am t. Mai, an
welchem Tage von ausgezeichneten Tonkünstlecn eine mu¬
sikalische Akademie gegeben wird.

In d^n ersten Tagen desselben Monats ist in dem
Hofe des Augartens eine Ausstellung von veredeltem
Horn- und Schafvich, welche durch die hiesige Landwirth-
schafts-Gesellschast veranstaltet wird, zu sehen; wobei
zugleich in den Sälen des Gebäudes Ackerwcrkzeuge und
sonstige ökonomische Maschinen aufgestellt sind.

Außerhalb dieses Gartens ist die Brigitten au
mit der Kapelle gleichen Namens, deren Gründer Erz¬
herzog Leopold Wilhelm von Österreich ist. Als er hier
im Jahre 1640 sein Lager aufgeschlagen hatte und am
Morgen des Festtages der heiligen Brigitta betend auf
den Knien lag, fuhr eine schwedischeKugel in sein Zelt,
ohne ihn zu verletzen. Zum Andenken an dieses Ereig-
niß ließ er die gegenwartige Kapelle in der Form seine»
Zeltes erbauen.

Das V r i g i t t e n f e st, ein Volksfest, welches
zur Zeit des Leopoldstädter Margarethenmarktes gefeiert
wird, wobei sich gewöhnlich über 40,000 Menschen aus
allen Klassen und Ständen einfinden, verdient besonders
bemerkt zu werden. Es ist einzig in seiner Art und
darf von Niemand, der sich in Wien mn diese Zeit^auf-
Hält, übersehen werden.
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Ezermacks Erfindungsgeist hat im Frühjahre 1832
in dieser Aue einen neuen Tempel des Vergnügens auf¬
geführt: ein Rundgebäude mit einem geschmackvoll de-
korirten Tanz- und Speisesaal nebst herrlichen Garten¬
anlagen.

An einem Arme der Donau (Kaiserwasser) ist in
dieser Aue eine Damenschwimm schule errichtet.
Sie wurde im August 1831 eröffnet, und ist zum Ba-
den für Herren und Damen eingerichtet.

Zum Hinaus-und Hereinfahren bestehen Gesellschafts-
wägen, welche am Rothenthurmthorc vor der Ferdi-
nandsbrücke halten.

An der Donau.
Zunächst der Ferdinandsbrücke sind I ü n g li ng's

Nr. 584, Stierbvck's Nr. 58S, Moses Nr. 58«,
Wagner's Nr. 589 und Krammer's Nr. 5S9 Kaf¬
feehäuser. Die vordere Fronte dieser Gebäude ge¬
währt von der Stadt aus, einen herrlichen Anblick.

Dianabad Nr. 9, eines der besuchtesten Bäder
Wiens, welches sich eben so sehr durch seine Reinlichkeit
als Niedlichkeit auszeichnet. Es steht seit dem Jahre
1809.

D eKaserne Nr. 149, ist von den nieder-österrei-
schen Ständen im Jahre 1721 für ein Regiment Kaval¬
lerie erbaut.
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Große Fuhrmannsgasse.
Hier ist der Gasthofgarten zur ö ste r r eich i s ch e u

Kaiserkrone Nr. 482, wo man im Sommer beson¬
der» Abends an gewissen Tagen Harmonie- und Tanz¬
musik von Lanncr hören kann, welche stets ein zahlrei¬
ches Publikum herbeilockt.

Pfarrgasse.
Die Pfarrkirche zum heiligen Leopold

wurde 1670 erbaut und 1723 bedeutend vergrößert,
Leopold der heil, am Altarblatt ist, wie man allge¬
mein glaubt, von Altomonte. Die übrigen Altarblät-
ter sind von unbekannten Meister». Diese Kirche'hat
einen Thurm, der sich durch seinen festen und zierlichen
Bau auszeichnet.

Praterstraße.
Die Pfarrkirche zum heil. Johann vonNcpo-

m n k. Zu derselben wurde der Grundstein im Jahre 1780
gelegt. Der Meister des Blattes des Hochaltars ist unbe¬
kannt. Das I5cce Iionio-Bild und die schmerzhafte Mutter
Gottes sind vou Heinrich Stegmaicr. Diese Kirche ist
sehr klein und langst hat sich das Bediirfniß ansgcspro-
cheu, daß sie durch eine größere ersetzt würde.

D a S k. k. p r i v. T h e a t e r Nr. Slt. Das
Gebäude ist unansehnlich, doch werden die hier zur Aus¬
führung gebrachten Stücke, welche theils ans dein^ge-
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meinen Leben gewählt sind, theils in Pantomimen be¬
stehen, immer zur Zufriedenheit eines zahlreich versam¬
melten Publikums gegeben. Wer das Leben der nieder-,
Klassen bald kennen lernen will, darf nur hier einige Lo¬
kallustspiele Bäuerle's und Raimunds besuchen. Leider
ist diese Gattung Possen durch die modernen Feenmar-
chen beinahe ganz verdrangt, jedoch scheinen sie, da man
an diesen Produkten sich schon satt gesehen hat, wieder
zu Ehren zu kommen.

Die Lieder dieser Bühne gehen gerne in daß Volks¬
leben über.

Dasselbe besteht aus einem Parterre mit Sperrsi¬
tzen und 3 Gallerien.

Die Eintrittspreise sind:
W. W. ff. kr.

Eine Loge in der t. Gallerie > 8 —
Parterre und erste.Gallcrie . . .1 —
Sperrsitz daselbst...... t 30
Zweite Gallerte........— 4t)
Sperrsitz daselbst.......1 —
Dritte Gallerie........— SV

Ansang der Vorstellung um 7 Uhr/ '
Billets sind in Benk o's Kaffeehaus am StcvhanS-

platz Vormittags von 8 — is, Nachmittags von
Uhr zu hoben.
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Sperlgasse.
Das Gasthaus zum Sperl Nr. 240 ist

einer der beliebtesten Unterhaltungsorte der Wiener,
sowohl im Winter wegen des herrlichen Tanzsaa¬
les , als im Sommer wegen der zierlichen Gärten,
Strauß's meisterhaste Kompositionen im Gebiete der
Tanzmusik wissen .immer ein zahlreiches Publikum zu fes¬
seln. Mittwoch und Samstag ist Reunion. Im Winter
werden hier fast alle Woche öffentliche Bälle gehalten.

Strafhausgasse.
Das k. k. Provinzial-Strafhaus Nr. 231,

wurde unter Kaiser Leopold I. 1673 von dem Stadt-
Magistrate errichtet.' Es ist eine Arbeitsanstalt für De¬
linquenten beiderlei Geschlechtes, welche Polizei-Verbre¬
chen oder auch mindere Kriminal-Verbrechen begangen
haben. Die Verurtheilten werden mit Spinne», Flachs-
«nd Wollkrampcln, Leinwand- und Tuchweberei beschäf¬
tigt. Jeder erhält als tägliches Pensum eine gewisse Ar¬
beit; verrichtet er mehr, so wird ihm der Arbeitslohn
dafür gutgeschrieben, die eine Hälfte wird zu seiner Dis¬
position bestimmt, die andere aber deponirt und dem
Sträflinge bei seinem Austritte verabfolgt. Nebstbei wer¬
den die-Sträflinge an Sonn- und Feiertagen in der Re¬
ligion und im Lesen und Schreiben unterrichtet. So er-
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füllt diese Anstalt ihren doppelten Zweck, sie ist zugleich
Straf- und Besserungsort.

Tuborsrraße.
Die Pfarrkirche zur heil. Theresia und

das Kloster der Karmeliter wurde von Kaiser
Ferdinand II. gestiftet, im Jahre lest waren sie voll¬
endet. Den Hochaltar von Marmor, welchen ein schönes
Gemälde (die heil. Theresia) schmückt, ließ Kaiser Leo¬
pold I. im Jahre 17VS errichten.

Die Kirche und das Kloster der barm¬
herzigen Br ü d e r.

Unsterbliche Verdienste hat sich Kaiser Mathias durch
die Ausnahme dieses Ordens in Wien (1614) um die
leidende Menschheit erworben, und Niemand wird diese
Anstalt verlassen, ohne der wahrhaften Aufopferung,
mit welcher dieser Orden durstigen Kranken Hülfe und
Rettung verschafft, seine Bewunderung zu zollen. Die
Kirche und das Kloster wurden mehrmals ein Raub der
Flammen, bis dieselben nach der zweiten Belagerung
der Türken ganz neu aufgebaut wurden. Die Kuppel des
damaligen Thurmes wurde t7tt vom Sturme herabge-
worf/n und an dessen Stelle 1748 ein neuer Thurm er-
richtet, der mit Kupfer gedeckt ist, und dessen Zimmer¬
arbeit als ein Meisterwerk gilt. Die Kirche ist zierlich,
die Altarblatter der Haupt-und Seitenaltäre gut, jedoch
von unbekannten Meistern.
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Unter diel vorzüglichsten Einkehr- und Gasthäuser in

dieser Straße gehören die zum schwarzen AdlerNr.
31«, zum weißen Roß Nr. 321 und zum golde-
neu Lamm Nr. 312, welche sich besonders durch geschmack¬
volle Etablissements und gute Bedienung auszeichnen.

u. Die Iiiger)eile.
Diese Vorstadt hieß ehedem die V e n ed i g er - Au c

und hat den neuen Namen von den Jägern, welchen
Kaiser Mathias diesen Grund anwies. Sie führt im Wap¬
pen einen Hirschen, der ein Kreuz zwischen den Gewei¬
hen trägt. Die Jägerzeil hat eine der längsten und brei
testen aber noch chausirte Straße voll der schönsten Ge¬
bäude im neuesten Geschmacke. Reiche türkische und grie¬
chische' Handelsleute von erstem Range bewohnen vor¬
zugsweise diesen Thcil. Sie hat 4 Gassen mit 6S Hänsern
und 2KS3 Einwohnern.

Prater.
Kein Spaziergang bietet so viel Großartiges dar, als

dieser Belustigungsort, welcher aber erst auf Befehl
des Kaisers Joseph II. im Jahre t76K dem Publikum
geöffnet worden ist. Hier findet man auf schönem Wie¬
sengrunde zerstreut liegende, mehr als hundertjährige
Eichen, welche malerische Gruppen bilden, dichte Gebü¬
sche von Espen, Erlen -c.
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Vier große Alleen fuhren in den Prater, wovon die
Hauptallee aus einer schnurgeraden vierfachen Reihe
dichtbelaubter alter Linden- und Kastanienbäume besteht;
die mittlere breite Straße ist für die Equipagen, die
rechte sür die Reiter und die linke für die Fußganger
bestimmt; an der Seite der Fichgängerallee befinden sich
drei geschmackvoll ausgeführte Kaffeehäuser, von welchen
das dritte einen schönen Saal enthält. Das besuchteste
ist das Wagner'sche. In, Jahre t78K ließ der unver¬
geßliche Monarch Brunnen graben, von denen das Was¬
ser auf die Fahr- und Neitstraße gespritzt wird, um das
lästige Stauben zu verhindern.

Man besuche diese Hauvtallee im Frühjahre, welche
Vereinigung alles Schönen! Da reiten oder fahren in
den glänzendsten Equipagen die Großen aus den ersten
und reichsten Familien Europa's, da begegnet man un¬
ter der lustwandelnden Menge Menschen aus allen Klas¬
sen , in verschiedenartiger Nationaltracht

Diese interessante Allee ist bis zum Rondo eine halbe
Stunde, und von da bis zum Lusthaus, wohin der Weg
durch einen herrlichen Wald führt, drei Viertel Stun¬
den lang.

Beim Lusthaus, welches in Form eines Puvillons
dicht am Ufer der Donau erbaut ist, genießt man
einen überraschenden Anblick auf das historisch merk¬
würdige Marchfeld, Kaisercbersdorf mit seinem Schlo-
se, Schwechat und in blauer Ferne auf die wein-
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begrenzten Gebirge Ungarns sammt dem Schloßberge
Preßburgs.

Am t. Mai eines jeden Jahres wird von den herr¬
schaftlichen Läufern unter dem Zulauf einer zahllosen
Menge das Wettrennen nach dem Lusthause abgehalten.

Im Übrigen umfaßt dieser allgemeine Belustigungs¬
ort außer dem Ziergarten des Erzherzogs Franz Karl
(Kaisergarten) und mehreren leicht umzäunten Privat-
und öffentlichen Garte» zwei große kaiserliche, mit Hirsch¬
wild besetzte Thiergärten und einen Fasangacten; dann die
im Jahre 18tl errichtet« k. k. Schwimmanstalt und
Schwimmschule, worin während der Sommermonate
dask. k. Mi li t ä r regelmäßig im Schwimmen geübt, und
auch der Unterricht für Männer aus allen Ständen ge¬
gen ein bestimmtes Honorar ertheilt wird. Zum Hin-
und Herfahren bestehen Gesellschaftswägen , welche an
der Ferdinandsbrücke halten. Ein Haus zu einem Pano¬
rama eingerichtet, worauf eine Kamera obskur« ausgestellt
ist; der geschmackvollgebaute gymnastische CirkuS
des berühmten Kunstreiters de Bach; ferner trifft man
auf dem Tummelplatz der bürgerlichen Welt, das zu
Feuerwerken bestimmt« Amphitheater des bekannten S t u-
wer ; dann die vielen Gebäude.mit optischen und mecha¬
nischen Vorstellungen, Wachsfiguren-Kabmete, Ringel-
und Marionettenspiele, Schaukeln, Plätze zum Vogel- und
Scheibenschießen, Kegelbahnen, und die große Anzahl von
Gast- und Bierhäusern mitMusikbanden.Diesesalles macht

1«
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de» Prater zu einem Schauplatze eines immerwähren¬
den Festes.

Im Schuttes, unter der Franzeiisbrücke, an des¬
sen Flußgebiete große Lebhaftigkeit ist, findet man ei n
gut eingerichtete Badeanstalt mit einem Gasthause.

ui Unter den lveis)gäröern.
Unter Kaiser Leopold I. wurde um das Jahr tKS3

dieser Grund dem Magistrate der Stadt Wien überlas¬
sen und zu einer Vorstadt erhoben.

Da man ehedem nur über die Stubenthorbrücke zu
den Wcißgärbern gelangen konnte, so wurde zur nähe'
ren Verbindung mit der Stadt von der Kaiscrinn Ma¬
ria Theresia im Jahre 174« das Theresienthor nebst
einem Steg über den Wienfluß erbaut. An die Stelle
des letzter» ließ Kaiser Joseph II. eine Fahrbrücke er¬
richten. Diese Vorstadt wird größtentheils von Fleisch¬
hauern , Flecksiedern und auch Gärtnern bewohnt. Die
Häuschen der letzter» sind daher nur mit einem bloßen
(Erdgeschoß, doch erheben sich schon hie und da größere
Gebäude im neuern Geschmack. Gegenwärtig sind zwar
die Wege und Straßen in dieser Vorstadt, weil sie gar
nicht gepflastert sind, sehr schlecht, indem bei trockenem
Wetter der Staub, bei nassem der Koth belästigt;'. allein
es läßt sich erwarten, daß bei den immer fortschreiten¬
den Verschönerungen in Wien, und bei den wohlhaben
de» Verhältnissen mehrerer Grundeigenthümer dieser Vor-
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stadt, auch hierauf Rücksicht genommen werden wird. —
Das Wappen ist ein Fruchtbaum zwischen zwei Ziegen.
Zahlt gegenwärtig 15 Gassen mit 108 Häusern und 17N»
Einwohner.

Das Gasthaus und Garten zum guten Hirten
wird im Sommer an Tagen, wo Mo celly seine meist»r-
hasten Kompositionen im Gebiete der Tanzmusik vro-
duzirt, von einem zahlreichen Publikum besucht.

Baadgasse.
Nr. 8Z bis 9« K l i e r s Garten mit einem Pa¬

villon und einem Glashause. Merkwürdig durch seine
Pelargoniensammlung, die gewiß zu den schönsten in
Deutschland gehört.

Sophien - Kettenbrücke, im Jahre 1826 über
den Donaukanal erbaut, ist nur für Fußgänger bestimm i.
Die Übergangsgebühr beträgt für die Person 1 kr. C. M

Donaustraße.
Die Franzensbrücke. Am 16. Scptembci-

1801 legte Kaiser Franz I. den Grund hierzu; sie ist
aus Quadersteinen aufgeführt und an den Pfeilern ein
Wassermesser angebracht. Am 7. November 1803 wurde
selbe eröffnet, und die kaiserliche Familie fuhr zuerst dar
über. Bei der letzten feindlichen Invasion wurde diese
Brücke bis auf den untern Tbeil des Mittelpfeilcrs und
der Landjoche ganz zerstört, auf Befehl des Kaisers aber

1« *
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wieder pergestellt, und am 5. Juli 1818 zur allgemei¬
nen Benützung geöffnet.

Am lhlacis.
Auf dem Plahe, wo gegenwärtig die heil. Dreifal-

tigkeitssäule steht, soll zuerst die Kapelle zur heil. Mar¬
garetha gestanden haben, wozu im Jahre 1K73 der Grund°
stein gelegt wurde.

Hetzgasse.
Hat den Namen von dem im Jahre 1755 von De-

frain erbauten, und am 1. September 179« abgebrann¬
ten Hetz-Amvhitheater.

Kirchengasse.
Die. Kirche, klein und nicht hoch, wurde schon im

Jahre I6S0 zu bauen angefangen. Kaiser Leopold I. legre
mit eigener Hand den Grundstein hierzu.

IV. Erdoerg oder Erdbruch
so genannt von dem Durchbrechen der Donau. Wein¬
hauer sollen sich zuerst hier angesiedelt haben; ihnen
folgten die Gärtner, welche das kleine nun aber ganz
vergessene Dorf »Nottendorf«gestiftet haben sollen. Die¬
ser Ort wurde in der Geschichte schon dadurch berühmt,
weil sich im Jahre 119S Richard Löwenherz, König
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von Engsand, auf seiner Flucht von Acre nach Oster¬
reich verirrend, in einem Wirthshause zu Erdberg ver¬
borgen hielt, hier aber erkannt und dem Herzoge Leo¬
pold entdeckt wurde, der ihn nach Dürnstein in Ver¬
wahrung bringen ließ. Übrigens haben sich hier die grünen
Waarcnerzeuger angesiedelt, welches bei der Nahe der
Residenz eine wahre Goldgrube ist. Noch muß bemerkt
werden, daß die Bewohner dieser Vorstadt sich in den
Kriegsjahren 179S und 180s durch Patriotismus beson¬
ders ausgezeichnet haben.

Das Wappen ist eine Erdbeere, woher einige die
Benennung dieses Grundes ableiten wollen, indem die
Hügel in dieser Gegend sehr fruchtbar an Erdbeeren ge¬
wesen seyn sollen. Hier und auch bei den Wappen der
andern Gründe darf jedoch nicht übersehen werden, daß
der Name des Grundes langst früher eristirte. als daS
Wappen, und daß man bei der Wahl des letztern ein
dem Namen entsprechendes Sinnbild aufzufinden suchte ,
wobei man leider sehr oft in Irrthum gerathen ist.

Dieser Freigründ zählt gegenwärtig 25 Gassen mit
408 Häuser und 7171 Einwohner.

Feldgasse.
Das schöne Gebäude mit dem prachtvollen Garten

des Gärtners Herrn .Rose n tha l Nr. 162, welcher
den Park des Fürsten Razoumowsky geschmackvoll ange¬
legt hat.
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Hauptstraße.
Gasthaus zum römischen Kaisermit einem

schönen Eartensaale Nr. S.

Kirchcnstraße.
Der Bau der hier befindlichen Kirche, welchen der

Srtsrichter Pradel begann, und wozu der kaiserliche
Vicedom Benedikt von Weisseneg am 7. August 170»
den Grundstein legte, ging langsam vor sich, denn Kir¬
che, Thurm und Hochaltar sammt der innen, Einrich¬
tung wurde erst I72K vollendet, und zu Ehren der heil.
Apostel Petrus und Paulus den 23. Junius, unter dem
Jubel 5er schon zahlreichen Gemeinde eingeweiht. Als
Kaiser Joseph II. im Jahre 1782 die Pfarren zu vermeh¬
ren genehmigte, erhielt Erdbevg einen eigenen Pfarrer
und zwei Cooperatoren. Das gegenwärtige Altarblatt
verehrte das Fräulein Benko, welches es selbst gemalt
hatte, hierher.

V- Landstraße und der Nennweg.
Die angenehme Lage und die gesunde Lust vermehr¬

ten die Ausiedlungen an der Landstraße schon im fünf¬
zehnten Jahrhunderte, allein durch die später» Einfälle
der Türken 1S2S und 1SS3 wurden die meisten Gebäude
vcnpiistet. Erst in den Zeiten der Kaiserinn Maria The-
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refia erwachte durch die 17S7 zugestandene Begünstigung
von zwanzig steuerfreien Jahren die Baulust wieder
und machte ganz neue Gassen entstehen.

Gegenwärtig zählt sie 38 Gassen mit K4Z Hansern,
Einwohner.

Am Glacis.

Das k. k. I nva l i d e n hau ^ Nr. 1, mit einer
Hauskapelle zu Ehren des heil. Johann von Nepomuk,
ursprunglich ein Lustgcbäude der Prinzen Maximilian
von Hannover. 172t kaufte der Kardinal Kollonitsch
dieß Gebäude sammt Garten und umstaltete es zu einem
Versorgungshausc, wo es den Namen Johannesspital
erhielt. 1783 hat es Kaiser Joseph II. zum Ruhest,! für
militärische Invaliden bestimmt und diesem Zwecke gemäß
einrichten lassen. Außer dem Erdgcschoße hat es zwei
Stockwerke und einen sehr geräumigen Hof. In der
Fronte liest man die Inschrift: pstri-, Isoso milili. Jn
dem großen Saal dieses Gebäudes wurde im Oktober
1817 das große Gemälde »der Sieg bei Leipzig« und
später die für Österreichs Krieger »ruhmvolle Schlacht
bei Aspern.t aufgestellt. Diese Meisterwerke, von der
Hand des berühmten Hofmalers und Gallerie-Direktors
Peter Paul Kraft, können alle Jahre vom 18. Oktober
an durch acht Tage von Jedermann besichtiget wcrd>"i.

Vor dem Jnvalidcnhanse ist das Bassin des
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Miener - Neustädter - Kanals

seit 1802 ein Eigenthum des Staates, wurde im Mai
1803 von den ersten Schiffen befahren; seine Breite mißt
1K und die Tiefe 4 Schuh, hat auf der ganzen Strecke
seines Laufes 32 Schleusten und 35 kleine Gebäude zu
Aussichtstationen.

Die. Schiffe, 12 Klafter lang und 5'/, Fuß breit,
fassen bei «00 Centner, an Brennholz aber bei 13 Klaf¬
ter Ladung, welche ein Pferd leicht 'ziehet.

Die Fahrt von Neustadt bis Wien dauert zwei Tage,
wobei Mittags und Abends Rast gehalten wird.

Heumark.
Hier befindet sich das neue 3 Stock hohe prächtige

Gebäude, in welches die k. k. Münze kommen wird.

Hauptstraße.
DasKloster der E lisab e thiner in nen mit

einer Kirche und einem Spital, wo immer S0 Betten
für kranke Frauenspersonen zur Aufnahme bereit stehen.
Die Erbauung fällt in das Jahr 1710 bis 1715. Die
Kirche ist sehr geräumig, der Hochaltar, die heil. Eli¬
sabeth vorstellend, ist von Zimbal, die Blätter der Sei¬
tenaltäre sind von Georg Schmid, Strudel und van
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Schuppen gemalt. Für dieses Krankenhaus ist ein eige¬
ner Arzt und Wundarzt angestellt und die Patientinnen
werden von den Klosterfrauen mit aller Sorgfalt und
Liebe gepflegt. Das nebenstehende große Elisabethiner-
haus Nr. 358 wurde 1798 erbaut, und die Zinsen wer¬
den zum BeHufe des Spitals verwendet.

Augustinerkirche. Kaiser Ferdinand III. legte
1K42 den Grundstein zu derselben und weihte sie kraft
eines Gelübdes, dem heiligen Rochus und Sebastian.
Im Jahre IK7S starben die Pater Augustiner während
der Pest beinahe aus, nachdem das Kloster kaum aus der
Zeuersbrunst von 1K5« erstand; und 1K8Z traf es der
Ruin der Belagerung Wiens unter dem Großvezier Ka-
ra Mustapha. Das gegenwärtige Klostergebäude wurde
von dem Prior Ferdinand Hanisch, von Wohithärern un,
terstützt, aufgeführt. Während der KriegSjahre 1805 und
1809 wurde das Kloster als Feldspital verwendet, wo¬
bei 15 Augustiner ihr Leben im Dienste der kranken Krie¬
ger verloren, die übrigen verließen das Kloster, bis im
April 1812 das Loös der Aufhebung über sie Erging, Die
Kirche, in schönem Styl erbaut, wurde im Jänner 1827
restaurirt. Der Hochaltar mit dem Bildniß des heiligen
Rochus und Sebastian ist ein Werk des berühmten
Strudel.

Rekonvaleszenten Haus der barmherzigen
Brüder Nr. 270, von der Kaiserinn Maria Theresia
im Jahre 1753 gestiftet/wird durch Sammlungen untei-

WitnS Merkwürdigkeiten, s. Aufl.



— 194 —

halten. Hierher werden die Genesenden aus dem Spi¬
ral der barmherzigen Brüder gebracht, um für neu ein¬
tretende Kranke Raum zu gewinnen. In dem ersten
Stockwerke befinden sich bei w Betten und in der Mit-
,e die prächtige Kapelle der heiligen Theresia. t5inem
Prior und K Brüdern aus dem Konvent in der Leopold¬
stadt liegt die Sorge für die Rekonvaleszenten ob.

' Das Bürgerspital und das Versorgung S-
h aus zu St. Marx (Markus) Nr. 4S0 nächst der Linie,
war ursprünglich das Eigenthum eines Wundarztes, der
hier arme Kranke unentgeltlich heilte und verpflegte. Nach
seinem Tode fiel es der Bürgerschaft zu> und Kaiser Jo¬
seph II. versetzte hierher die armen und hülfloscn Männer
und Weiber aus dem Bürgerstande, welche vordem in dem
Bürgerspitale in der Stadt verpflegt worden waren. Die
alten Gebäude dieses Hospitals wurden nämlich niederge¬
rissen, und das heutige, große Zinshaus aufgeführt.

Steingasse.

Nr. 183. Wiens erste K l e inki n d er-B e w a h-
rungs- und B i ldu ng s-A n st alt wurde Hieram
S. Mai 1830 eröffnet. Der wvhlthätige Verein der ade¬
ligen Frauen gab den kräftigsten Impuls und die ersten
Beiträge zur Begründung dieser menschenfreundlichen
Anstalt, für welche sich auch der würdige Herr Pfarrer
am Rcnnwege, Joseph Lindner, gleiches Verdienst erwarb.
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Eintritt täglich Vormittags von 10 bis 12 Uhr, N^ch-

mittags von -t bis 5 Uhr,

Nauchfangkehrergasse.

Das Palais sammt dem englischen Wartendes
Fürsten R az oumov sk.'y Nr. 93 mit dem im Jah¬
re 1812 angekauften herrschaftlichen Schloße zu Erd¬
berg , umfaßt fünfzehn Häuser und Gärten in sich und
nimmt die ganze Länge des Donauufers v on den Weißgär¬
bern an, ein. Dem herrlichen Park mit der Aussicht über
die, Donau und den Prater folge n in der Tiefe bei Erd¬
berg die Fruchtgärten, die schonen Treib- und Orange¬
riehäuser, welche mit dem Hauptgarten durch eine stei-'
nerne Brücke verbunden sind.

Nabengasse.

Der S om m erpa lla st sammt dem Garten des
Herzogs Franz IV. von Este Nr.'17«, bis 1829 der Lieb¬
lingssitz seiner erhabenen Mutter der Erzherzoginn Ma¬
ria Beatrix von Este, welche hier am 14. November 1S2-»
starb.

Das?. ?. Thierarz-nei-Jnstiru t Nr. S41.
Diese nützliche Anstalt wurde schon im Jahre 176S von-
der Kaiserinn Maria Theresia unter dem Namen einer
-Pfcrdckurschule» für die militärischen Fahnenschmideer-

17»
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richtet. Der erste Lehrer war Scotti, ihm folgte der
als Schriftsteller ausgezeichnete I. G. Wöllstein, wel¬
chen Kaiser Joseph II. nach England, Frankreich, Hol¬
land, Preußen und Dänemark reisen ließ, um die An¬
stalt nach jenen, welche in den genannten Ländern schon
bestanden, einzurichten. Durch den von F. B. Vieh ent¬
worfenen und nach seinem Tode von I. Em. Veith zweck¬
mäßig abgeänderten Organisationsplan, welcher dieses
Institut zum ersten in Europa erhob, wurde ein neuer
Bau nöthig, wozu auch am 17. November 1823 Se.
Majestät der jetzt regierende Kaiser Ferdinand I. den
Grundstein legte. Dieses Prachtgebäude mit der Fronte
längst des Kanals, umfaßt Wohnungen für die Profes¬
soren, eine große Schmiedwerkstätte, Spitäler für Thiere,
einen botanischen Garten, einen anatomischen und Bi¬
bliotheksaal, nebst den erforderlichen Hörsälen.

Wegen der Besichtigung hat man sich bei dem Auf¬
seher im Gebäude zu melden.

Die k. k. Kanon enbohrerei Nr. 48S besteht
seit dem Jahre 1823. Die neue Bohrmaschine ist ein
Meisterwerk von dem berühmten! Reichenbach aus
München. Die Bohrer liegen nicht vertikal, sondern ho¬
rizontal, und werden durch eine eigene Vorrichtung 'an
Sie sich umdrehende Kanone angedruckt. Wer diese An¬
stalt besehen will, muß mit einer besondern Erlaubniß
versehen seyn. Ihr Hof ist mit einem Gitter, dessen Säu¬
len auS Kanonen bestehen, geziert.
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Ungargasse.

Das Priester - Desicienten- und Kran¬
ken-Institut Nr. 633, eine Anstalt, welche schon in
früherer Zeit unter dem Namen der »Bruderschaft des
heil. Apostel Petrus« bekannt war. Den Plan hierzu
entwarf der Exjesuit Musla, und der Kardinal-Erzbi-
schof von Wien, Graf Migazzi, genehmigte denselben am
30. Mai 178K. Sie besteht an diesem Orte seit dem Jah¬
re 1780 und erhält sich durch die bestimmten Beiträge
der Mitglieder, welche freiwillig eintrete» und Weltprie¬
ster aus der Wiener Erzdioces seyn müssen. Das Gebäu¬
de enthält mehrere Wohnungen und Krankenzimmer, einen
Speisesaal und eine Kapelle. Nicht nur kranke und ent¬
kräftete Priester, sondern auch jene, welche ihre letzten
Tage hierzu verleben wünschen, werden aufgenommen
und verpflegt.

Das Gebäude des Med. Doktors Jos. Erh. S ch i fs-
ner Nr. 382 verdient wegen seiner geschmackvollenBau¬
art und architektonischen Verzierungen bemerkt zu werden.

Vincent Neulings Bierbrauerei Nr. 38S
mit einem großen geräumigen Schanklokale und schattigen
Garten, welcher im Sommer häufig besucht wird.

Das prächtige Gartengebäude Nr. 33S.
(In der Haltergasse Nr. SS« ist auch ein Eingang.) Ehe¬
mals dem Grafen Th. Raimund von Harrach gehörig,
mit einer Kapelle zum heil. Januaris wurde im Jahre
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1734 erbaut. Kaiser Leopold II. hat dasselbe 5731 kauf¬
lich an sich gebracht. Nach seinem Tode kam es an Pri¬
vatleute, welche hier eine Zuckcrsiederei anlegten, den
Garten und das Palais aber veröden ließen. Kaiser
Franzi, kaufte dieses schöne Gebäude wieder zurück, und
stellte den prächtigen Garten wieder her. Er ist nun der
Privat-Qbstg arten Sr. Majestät des Kaisers,
vielleicht der größte in Europa, inwelchem alle, in dem
Klima von Wien gedeihenden Obstsorten gezogen werden.

Der Garten steht unter der Aufsicht des k. k. Obcr-
aärtners Herrn Rauch, bei welchem der Eintritt an¬
zusuchen ist.

Nächst diesem Gebäude befindet sich Nr. 3S0 die
Frauen-Kongregation des allerheil. Erlösers
»ach der Regel des seel. Alphons von Liguori, errichtet
im Jahre 1831.

Rennweg.

DerSommerpallastdes Fürsten von
Schwarzenberg Nr. 54«, auf einer Anhöhe, wur¬
de sammt der Wasserleitung 172- vom Architekten
I. E. Fischer von Erlach im römischen Geschmack aus¬
geführt. Im Saale des imponirenden Hauptgebäudes ist
die Decke von Daniel gemalt. Der schöne Garten, zu
Jedermanns Genuß täglich geöffnet, hat 3 Abtheilungen
mit Bassins, Wasserkünsten, Statuen und den Herr-
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lichsten Blumenbeeten abwechselnd geschmückt, wird von
Jahr zu Jahr verschönert und seit dem Jahre 1827 wird
vom 9. bis IS. Mai eine öffentliche Blumen-und
Pflanzen-Ausstellung mit einer Preisvertheilung
abgehalten.

Das Belvedere Nr. K4S. Österreichs Held, Prinz
Eugen von Savoyen, legte 1KS3 den Grundstein, und
der Hosarchitekt Johann Lukas von Hildebrand führte
den großartigen Plan dieses mustervollen Fürstensitzes
meisterhaft aus. Dieses Prachtgebäude, welches durch
Originalität, Kraft und Glanz von keinem andern über¬
troffen wird, theilet sich in das Untere und das Obere.
Durch einen großen Vorhof gelangt man in den Mittlern
Theil des untern, nur Erdgeschoß hohen Gebäudes, aus
welchem man' unmittelbar- in den aus 3 Abiheilungen
bestehenden Garten tritt, an dessen Ende auf.der Anhöhe
der majestätische Feenpallast (das obere Belvcdere) thront.
Der Vau des Ganzen ist 1724 vollendet worden.

DerWarten, zwar nach älterem Geschmack angelegt,
ist mit Statuen, Gruppen und Springbrunnen geziert,
und wird häufig wegen der reinen Luft, die hier weht,
besucht. Von der Anhöhe genießt man eine sehr schön«
Aussicht^ auf die Stadt Wien und ihre reizenden Umge¬
bungen. Hier befindet sich auch der Garten für die
österreiZchische Flora, welcher auf Befehl weiland
Sr. Majestät Kaiser j Franz I. von Dr. Host angelegt
wurde, der mehrmals das.Littorale, Tyrol, Kärnthe»,
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Kram, Steyermark, Österreich und die Nachbarschaft
der Gränzlä'nder, wie CroatKn und Ungarn bereiste,
»in die dort einheimischen Gewächse zu sammeln und
hier zu pflanzen. Eine ähnliche Anstalt auf einem so be¬
queme» Räume besteht in ganz Europa nicht.

In dem untern Theile des Belveders befindet sich die
k. Ambraser-Sammlung, welche von Fer¬

dinand , Erzherzog von Osterreich und Grafen von
Tyrol im Jahre 1S80 gestiftet, und im Jahre 180«
aus dem erzherzoglichen Schlosse Ambras in Tyrol
hierher gebracht wurde.

In den drei Sälen befinden sich über 130 Origi¬
nalrüstungen und Waffen, besonders deutscher Kaiser
östecr. Erzherzoge, Fürsten und Ritter aus den lS. und
tK. Jahrhunderte, merkwürdiges altes Hausgeräth, Bild¬
nisse berühmter Männer, Bucher, Kostbarkeiten, Klein¬
odien u. s. w. Auch befindet sich hier das berühmte gol¬
dene Salzfaß (Saliera) an Gewicht SK Mark, 2 Loth
von Benvenuto Cellini, Schnitzwerkc von Albrccht Dürer
und Alex. Colin von Mecheln").

«) Primissers Beschreibungder Ambraser-Sammlung. Wien
-»>,. Preis > fl. 4° kr. E. M.

Zl. F. Richter, neueste Darstellung der k> k, Ambrafer-
Sammlunz. Wien ,SZS. S. geh. Haas'fche Buchhandlung.
Prei» S° kr. S. M.



- 201 —

Im Eingangs-Saale befindet sich eine Zusammen¬
stellung von griechischen und römischen Antiken, Figuren
und Fragmenten, größtentheils aus weißem Marmor.
In der Mitte des Saales sieht man einen Sarkophag von
aussagender Größe, auf dessen Außenseite man den Krieg
der Amazonen in halb erhabener Basreliefarbeit bemerkt.

Diese Sammlung ist Dienstag und Freitag von S—4S
Uhr, zur Sommerszeit auch Nachmittags von 3—5 Uhr
zu sehen. Fremden^und ausgezeichneten Personen steht der
Eintritt an jedem Wochentage offen.

In das obere Palais wurde 1777 die früher in der
k. ?. Stallburg aufgestellte Gemälde-Sammlung
des Hofes , die kostbare k. k. Bildergalleric, über¬
setzt, und durch den aus Basel nach Wien berufenen
Kupferstecher Christian von Mechel geordnet, und dem
Besuche des Publikums geöffnet.

In 14 Zimmern und 2 Kabineten, sind mehr als
L,000 größere und kleinere Gemälde aus allen Schulen
aufgestellt, darunter befinden sich mehrere Gemälde von
Tizian, Rubens, Van Dyck, Albr. Dürer, Raphael, Cor-
rcggio, L. Cranach, Rembrandt :c.

Der Katalog nach der neuesten Aufstellung ist noch
nicht fertig.

Eine Auswahl der vorzüglichsten Gemälde (240)
im verkleinerten Maßstabe nach den trefflichen Zeichnun¬
gen des Kustos Sigism. von Perger ist unter dem Titel-
Vilderga llerie im Belvedere. 4 Bände, oder
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KV Hefte in der Karl Haas'schen Buchhandlung in Wien
Tuchlaubcn Nr. 5K1 in Kupferstich mit deutsch und franz.
Text erschienen.

Die Gallerie hat einen Direktor, den berühmten
Historienmaler Peter Kraft, und 2 Custodcn.

Der Eintritt ist im Sommer Dienstag und Freitag
von Z9—12 Uhr, Nachmittags von 3—S Uhr, vom
1. Oktober bis Ende April von S—2 Uhr Jedermann
gestattet.

In diesem Theile des Gebäudes befindet sich auch
die prächtige Kapelle zu Ehren des erstandenen Heilan¬
des, mit der Inschrift:

?sX. AIVnvI. ri-sVi-evtl-,. Dlirlstl.

Rückwärts von diesem Schlosse ist ein großer Teich.

Eordehaus Nr. «43, als der rechte Seitenflügel
des untern Gebäudes vom Velvedere, wurde schon im
Jahre 17K3 der deutschen Abtheilung der adeligen ersten
Arcieren-Leibgarde zur Wohnung überlassen.

Gardehaus Nr. 337, einst das, vom Kaiser
Karl VI. im Jahre 1737 errichtete Krankenspital zur
heil. Dreifaltigkeit. Die nebenanstoßende Kirche zum heil.
Kreuz, welche zu diesem Spitale gehörte, ist ein Werk
der Kaiserinn Maria Theresia, und wurde am 1. No¬
vember 1763 eingeweiht. Diese Krankenanstalt wurde
im Jahre 1784 aufgelöst und das Gebäude ward für
die k. k. galizische-adelige Gardo verwendet, nach deren
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Aufhebung es zum BeHufe der k. k. adeligen ersten
Arcieren-Leibgarde bestimmt worden ist.

DasKlosterderSalesianerinnenNr. «w
und «41. Am 43. Mai 4717, unter der Regierung des
Kaisers Karl VI., wurde von der Kaiserinn A mali a
Wilhelmine, Witwe Kaiser Josephs I., der Grund¬
stein gelegt, und am 4». Mai 47l9 wurden die aus
Brüssel nach Wien berufenen Nonnen in das ausgebaute
schöne'Kloster feierlich eingeführt. Die Klosterfrauen ha¬
ben, gemäß ihres Instituts, die Erziehung adeliger
Fräuleins über sich. Das nach der Form der Pcters-
kirche in Rom erbaute Gotteshaus wurde erst 4 730 voll¬
endet. Auf dem Kapital sind die Etatuen der heil. Jung¬
frau Maria, des heil. Augustin und Franziskus Sole-
sius. Die Kuppel ist von Pellegrini, der Hochaltar.
Maria Heimsuchung vorstellend, ist von Billow, und
die Bilder der Seitenaltäre sind von van Schuppen, Alto-
monte und Pellegrini gemalt. Dem Kloster zur Seite
stehen zwei Nebengebäude, das zur linken Seite be¬
wohnte die erhabene Stifterinn des Klosters bis zu ih¬
rem Tode 4742. Ihr Körper ruht hinter dem Hochaltar.

Der botanische Garten Nr. K3s. Die Kai¬
serinn Maria Theresia kaufte den, den Heunischen Er¬
ben eigenthümlichen Garten, und schenkte denselben der
k. k. Universität; aber so wie er gegenwärtig einzig in
seiner Art dasteht, wurde selber erst auf Befehl Kaisers
Franz I. eingerichtet. Hier findet man Pflanzen, Ee-
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sträuche. Bäume aus allen bekannten Wcltgegendni,
Das Parterre am Eingänge ist mit den seltensten Blu¬
men und Gewachsen bepflanzt. Pflanzen und Baume sind
mit blechernen Täfelchen versehen, worauf der Name
verzeichnet ist.

Am Ende des Gartens ist ein großer Saal, in wel¬
chem in systematischer Ordnung Samen, Wurzeln zc.
aufbewahrt werden.

Gegenwärtig ist der k. k. NegierungSrath Freiherr
von Ja quin, Direktor, und Hr. Diffenbach
Qbergärtner.

Der Eintritt ist täglich gestattet.
Der Pallast und Garten des k. k. Haus-,

Hof- und Staatskanzlcrs Fürsten Metternich Nr. 54S,
mit sehr schönen Anlagen im englischen Geschmacke.

Garten des Grafen Dietrichstein Nr. 547,
höchst angenehm durch die herrliche Aussicht auf den
Kanal.

Die k. k. Militä'r-Medikame nten-Regie
Nr. «39. Dieses Gebäude kaufte Kaiser Joseph II. im
Jahre 17S«, und ließ es Anfangs zu einer praktischen
Schule für die Apotheker einrichten; in der Folge wurde
es zu einer Haupt-Feldapotheke umgestaltet, in welcher
gegenwärtig sämmtliche Medikamente sür die k. k. Mili¬
tärspitäler bereitet und abgegeben werden. Auch befindet
sich hier die Direktion und Kanzlei der k. k. Medika¬
menten-Regie.
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Die Caserne des Bombardier-CvrpS und

des zweiten F e l d a r t i l l e r i e - R e g i m e n t s, nächst
der Linie, ist eines der größten Gebäude Wiens, mit
großen Höfen und vielen Unterrichtssälen. In einem der
Hose sieht man das Modell einer Festung, zum Studium
für die Belagerungskunst.

Vi. Wieden salte und neue).

Zählte 1834 4? Gassen mit 8»S Häuser und 3«,»I0
Einwohner.

Diese Vorstadt, die älteste, reichte einst bis beinahe
an den Stadtgraben; erst als die neuen Festungswerke an¬
gelegtwurden, begannen die Häuser außerhalb der steiner¬
nen Brücke. Sie liegt an dem jenseitigen Ufer der Wien,
über welche zur Verbindung der am jenseitigen Ufer
liegenden Vorstädte mit der Stadt, 8 Brücken und
Stege geschlagen sind, von denen die schönste vorzüglich
durch die im Jahre 4821 erhaltenen Verzierungen, die
aste steinerne Brücke vor dem Kä'rnthnerthore ist. Ober¬
halb derselben und zwar in der Nähe des Theaters ist
ein Kettensteig, bei der Heuwage eine recht niedliche Ket¬
tenbrücke, und zwischen dem Hundsthurm und Gumpcn-
dorf eine schön gebaute Bohlenbrücke. Um den unange¬
nehmen Geruch, welcher die Bewohner der beiden Ufer
dieses Flußes zur Sommerzeit, wegen der in denselben
sich ergießenden Kanäle belästigt, zu beseitigen, werden
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jetzt zwei Hauptkanäle, die in die Donau münden, ge¬
baut. Eben so ist auch die. Mündung der Wien in die
Donau neu regulirt, um bei dem Anschwellen dieses
Flußes und dem hohen Stande der Donau einen leich¬
teren Abfluß des Wassers zu bezwecken. Der Name die¬
ser Vorstadt ist eigentlich nichts anderes, als der ver¬
änderte Name der Stadt, welche noch bei den Slaven
Mden heißt. Das Wappen ist ein Weidenbaum.

Alleegasse.

Die Pfarrkirche von St. Karl vonVor-
romä, die schönste Kirche Wiens, zu der, in Folge ei¬
nes von Kaiser Karl VI. wegen der Pest gcthanen Ge¬
lübdes, 173K der Grundstein gelegt wurde. Den von Fi¬
scher von Erlach entworfenen Plan führte der Baumei¬
ster Martinelli aus. Das Portal ruht auf sechs Korin¬
thischen Säulen, den Giebel desselben macht ein Drei¬
zack, in welchem in halb erhabener Arbeit auf weißem
Marmor die Wirkungen der Pest dargestellt sind, unter
denselben steht mit goldenen Buchstaben:
Vot» wea reücksm in conspectu timenrium Devin.

Zu beiden Seiten des Portals sind zwei Säulen,
welche Fuß in der Höhe und 13 im Durchmesser ha¬
ben. Sie find hohl, und eine Wendeltreppe fuhrt bis
zu den Kapitälern, wo man eine entzückende Aussicht
genießt. Von außen sieht man an diesen Säulen in gc-
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wundcncn Reihen und halb erhabener Arbeit, die Thatcn
und das Ende des heil. Karl abgebildet. Etwas im Hin¬
tergründe stehen an beiden Seiten der Kirche zwei Ne¬
bengebäude in Form von Triumphbögen. Die Kirche selbst
hat eine hohe Kuppel von Nottmayer, darauf eine La¬
terne. Der Hochaltar, aus weißem Marmor, stellt de»
heil. Karl auf Wolken knieend, um in den Himmel
aufgenommen zu werden, vor. Von den Seitenaltärcn
ist der heil. Lukas von van Schuppen, die heil. Elisa¬
beth von Gran, Maria Hilf von Ricci und die Witwe
von Nain von Altomonte gemalt.

In dieser Kirche ist seit 1813 ein Denkmal des dra¬
matischen Dichters Heinrich von Collin, welches ihm
seine Freunde errichten ließen. Die pfarrherrlichen
Functionen versehen hier die Stiftsherrn vom Kreuz¬
orden.

In Nr. S3 wohnt der Klavier-Instrumentenmacher
Wilhelm Löschen.

Am Glacis.

Das k. k. polytechnische Institut und die
Realschule Nr. 28. Zu diesem herrlichen Gebäude
wurde am 14. Oktober 181K von Kaiser Franz I.
der Grundstein gelegt. Es besteht aus einem gewölb-
rcn Erdgeschosse von 17 Fuß Höhe und aus zwei Stock¬
werken. In der Mitte desselben befindet sich über dem
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Haucteingange cin großer.Saal, welcher durch die bei¬
den Stockwerke geht. Die Peristile von K Säulen, wel¬
che sich vor den Fenstern dieses Saales befinden,
trägt eine Fignrengruppe, welche den Genius von Oster¬
reich mit den symbolischen Darstellungen der Wissen¬
schaft, Industrie, Kunst zc. vorstellt. Unter derselben
befindet sich die Inschrift:

Der Pflege, Erweiterung, Veredlung
des Gewerb fleißes, der Bürgerkünstc,
Ves Handels. Franz der Erste.

Als Lehranstalt theilt sich das polytechnische Institut
in zwei Abteilungen:

t) Die Commercielle, 2) die Technische. Vorkennt¬
nisse zu beiden erwirbt man sich in der mit dem Institut
verbundenen Realschule.

Die commercielle Abtheilung umfaßt den Geschäfts¬
und Correspondenz-Styl für Kaufleute, die Handels¬
wissenschaft, das Handels- und Wcchselrecht, die Mer-
kantil-Nechenkunst, die kaufmännische Buchhaltung, die
Handelsgeographie, die Handelsgeschichte und die.Wäa-
renkunde.

Die technische Abtheilnng dieses Instituts begreift
die physikalischen und mathematischen Gegenstände, und
zwar die allgemeine technische Chemie, einige specielle
chemisch-technischeFächer, die Physik, die Mathematik,
die Maschinenlehre, die praktische Geometrie, die Land-
und Wasserbaukunst, und endlich die Technologie.



— 209 -

Nebst einer zahlreichen Bibliothek aus allenFach.'N!
der physischen, mathematischen, chemischen, technischen
und kommerziellen Wissenschaften, befindet sich auch
noch bei dem Institute:

I. An der Realschule eine Sammlung für Mineralo¬
gie und Zoologie.

II. An der commerciellen Abtheilung eine Samm¬
lung für die Waaren?unde.

III. An der technischen Abtheilung:
s) die Sammlung chemischer Präparate und Fabri¬

kate;
b) das mathematische Kabinet;
o) das physikalische Kabinet;
cl) die Modellen-Sammlung;
«-) die mathematische und mechanische Werkstätten

und
f) das National-FabrikS-Produkten-Kabinet, wel¬

ches aus den vorzüglichsten Fabriken Österreichs >mehr
als 17,000 Stücke aufweiset. ES enthält Muster-Fabri¬
kate aus thierischen Häuten, aus Thierhaaren und Fe¬
dern, Zeuge aller Art, Papiere mit allen Fabrikaten
aus denselben, irdene Waaren, Glaswaaren zc. Mit
diesem Kabinete ist auch eine Sammlung von Mu ster-
iv erkz eu g e n verbunden, gegenwärtig über SOOO Stü¬
cke, von denen viele in der Absicht aus England bezogen
wurden, um zur Vervollkommnung der inländischen
Werkzeug« ,» dienen.

i?
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Der Eintritt ist vom t. April bis letzten Oktober an

Samstagen von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags gestat¬
tet. Eintrittskarten erhält man in der.Direktions-Kanzlei.

Der Trödler markt (Tandelmarkt nach der hie¬
sigen Mundart) befindet sich zwischen der Karlskirche
und dem Rennwege. Längs dem Wienfluße sind mehrere
hundert Hütten aufgeschlagen, in welchem die verschie¬
denartigsten Waaren zum Verkaufe ausgelegt sind.

In Nr. 102 wohnt der Klavier-Instrumentcnmachcr
Konrad Graf.

Hauptstraße Altwieden.
Das Fürstlich Stahrembergische Frei¬

haus Nr. I, befindet sich anfangs dieser Straße, und
ist das größte Privatgebäude Wiens. Kaiser Leopold I.
schenkte es dem tapfern Vertheidiger Wiens zur Beloh¬
nung, und befreite es auf ewige Zeiten von allen Abga¬
ben. Es hat S Hofe, S! Stiegen und an 301 Wohnun¬
gen , nebst einer sehr zierlichen Kapelle, der Heil. Rosa¬
lia geweiht.

Zählt über ttl? Einwohner und trägt jährlich etwa
«0,000 fl. (5. M. Mieth-Zinsen.

Die Pfarrkirche zu den heil. Schutzen¬
geln (Paulanerkirche) wurde 1SS1 eingeweiht. Das Al¬
tarblatt, von Rottmayer, stellt die Kreuzigung ^Christi
vor und wird sehr geschätzt. In dieser Kirche sind noch
Ser heil. Caspar Bonus, und der heil. Ni?olaus>on
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Longobardis, auf dem dritten Altarblatt zur linken und
rechten Seite, von H e ß.

Die Kirche der heil. Thekla, zwischen den Jah¬
re» 1754—1756 erbaut, hat mehrere werthvolle Altar¬
blätter, jedoch von unbekannten Meistern.

Favoritenstraße.

Die k. k. Ka nonengießerei Nr. 817 wurde
1730 von Maria Theresia angelegt. Mit derselben ist
eine Lehrschule der Chemie in Verbindung, insofern
nämlich diese Wissenschaft auf die Schmelzung der Me¬
talle Bezug hat. Um diese Anstalt zu sehen, muß man mit
einer eigenen Erlaubniß von der General-Artillerie-Diret-
tionskanzlci im Hofkriegsgebäude 4. Stock versehen seyn,

Dask. k. Taubstummen-Institut Nr.16S.
Beider Anwesenheit Kaiser Josephs II. zu Paris (1778)
besuchte er das Taubstummen-Institut des Abbe de l'Evee,
und errichtete hierauf ein ähnliches in Wien. Es hat
die Aufschrift:

8ur<Inrum AIutolum<zue Institution! et Victu!
Zosex.Iiu8 II. ^ux AlvevI.XXXIV.

Direktor des Institutes ist gegenwärtig Herr V e-
uns. Jeden Samstag steht der Eintritt in diese Anstalt
von 10 bis 12 Uhr Vormittags offen.

T h eresia n ische Ri ttera?ad e mi e Nr. 166
Diese Anstalt entstand aus der Vereinigung der savoyschen

18 *
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und niederösterreichtschen ständischen Stiftung für jung
Edelleute mit jener, welche Maria Theresia schon 1745
zu diesem Zwecke errichtet hatte. Das Gebäude, in wel¬
chem sich die Akademie befindet, hieß unter Kaiser Karl Vl.
die Favorite, woher auch die Straße den Namen hat.
Von Kaiser Joseph ll. wurde das Institut aufgehoben,
von weiland Kaiser Franz I. aber 1797 wieder eröffnet.
ES führt die Aufschrist:

loztirurioni Nobilis ^uventulis I). Al. l'Keregis pri.
rn^m eonclickit 174K. livxei'. L-lessr 1',-snciscus II

Lug-restiruil 1787.

Die Akademie besitzt eine Bibliothek, die aus
40,000 Bände geschaht wird, vorzüglich reich in den
Fächern der Geschichte und ihren Hilfswissenschaft
ten.

Die Naturalten-Sammlung besteht
aus einer Conchilien-, Insekten-, Hölzer- und Minera¬
liensammlung. Freunden der Naturwissenschaft ist der
Zutritt gestattet.

Der botanische Garten unter der Leitung
des berühmte» Pomologen und Professors Franz Schmid,

Die Sammlung von physikalischen
und mathematischen Instrumenten enthält
beinahe alles, was im' Gebiete der Geometrie, Mechanik,
Hydraulik, Physik, Optik, ic. im In- und Auslande er-
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schienen ist. Mit dieser steht ein chemisches Laboratorium
in Verbindung.

Das Fuhrwesens - Etablissem ent Nr.
Z0t, ein weitläufiges Gebäude, mit den zur Erzeugung
der Militär-Fuhrwesens-Wägen nöthigen Wagner-, Sei¬
ler- und Schmidwerkstätten.

Vii. Schaumburgerhok.
war ursprünglich ein Stahrembergischcs Schloß samm l
Garten, welcher t808 in einen Vorstadtgrund verwan¬
delt wurde.

Das ehemalige Schloß gehört jetzt dem Grafen K e-
glcwich, der eine Bibliothek von ungefähr 4<XX) Bän¬
den, aus den vorzüglichsten Fächern der Wissenschaften
besitzt, wobei zugleich die Eleganz des Saales, in wel¬
chem die Bibliothek ausbewahrt ist, bemerkt zu werden
verdient.

Hat 6 Gassen mit S1 Häusern und 237S Einwohnern.

vm. Hnngelbrunn.
Der Name dieses Grundes erscheint zuerst unter

Friedrich IV. und kömmt von dem Märchen, daß der
dortige Brunnen bei Miß- oder Hungerjahren kein Was¬
ser gegeben habe.

Hat lt Häuser und Einwohner.
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IX. Lauren?ergruild

ist der geringste Grund in Wien, und hat seine Venen
nung, weil er einst dem Frauenkloster St. Lorenz auf
dem alten Fleischinarkt gehörte.

Das Siegel desselben ist ein Rost.
Hat nur S Gassen, 1« Häuser und Z1S Einwohner.

x. Maylcinsdorf
wurde nach der zweiten Belagerung durch die Türken
von dem Freiherrn von Schwarzhorn^ gegründet. Es
führt im Wappen den heil. Florian.

Hat S Gassen, 131 Häuser und 2«3« Einwohner.

Hauptstraße.
Die Pfarrkirche zum heil. ^Florian wur¬

de im Jahre 1725 erbaut. Die Altarblätter, welche nicht
ohne Werth, sind von unbekannten Meistern.

xi NiKotsdorf
war im Jahre 1483 eine Zeitlang das Hauptquartier
Mathias Corvins, und hat seinen Namen von dein zu
Grunde gegangenen Frauenkloster St. Nikola, des
grauen oder Cisterzienser-Ovdens. Diese Gegend hieß auch
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das Bernardsthal von dem Kreuzpredigcr dieses Ordens
gleiches Namens. Das Siegel stellt den heil. Nikolaus
vor, mit der Jahreszahl IKZS.

Bor der Linie ist die Spinnerinn am Kreuze
an der Straße nach Baden, von welchem Standpunkte
aus man eine unvergleichliche Übersicht des gesammten
Amphitheaters von Wien und seiner Vorstädte genießt.
Hier ist auch die Nichtstätte.

Hat L Gassen mit 48 Häuser und 171« Einwohner.

xn. Margarethen.
Hier hatte M a r g are th a Maultasch ihre Re¬

sidenz, von ihr erhielt auch wahrscheinlich dieser Grund
seine Benennung. Im Jahre 1738 befand sich hier nichts
als das Schloß mit weitlaufendcn Äckern und Gärten.
Wappen: Die heilige Margaretha mit der Umschrift-.
Gemeinde Margarethen.

Die Pfarrkirche zu St. Joseph wurde
im Jahre 17«8 erbaut. Das Altarblatt ist von Alto-
monte. Die Seitenaltäre, heil. Theresia und heil. Anna,
sind von Auerbach, der heil. Leonhard von Maulbertsch.
Die Kirche ist auch unter dem Namen Sonnenhof
bekannt.

Auf diesem Grunde ist seil dem Jahre ILZl) eine
Kleinrinder-Bewahranstalt.

Hat. 17 Gassen mit 174 Häuser und S731 Ein¬
wohner.
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xiil. Neinprechtsdort

oder Rampersdorf, soll seinen Namen von seinen,-ersten
Besitzer haben, einem Herrn ans der Familie >)er Ram-
persdorfcr. Das Siegel ist ein Reichsapfel mit demötreuz.

Zählt S Gassen 25 Häuser und 7S3 Einwohner,
welche zum Sonnenhos eingcpfarrt sind.

xiv. Hundsthurm.
Die Benennung erhielt dieser Grund, weil hier

einst die kaiserlichen Jagdhunde aufbewahrt wurden. Das
Wappen ist ein Thurm mil einer offenen Pforte, in de¬
ren Mitte ein Hund steht.

Hat 8 Gassen mit !SZ Häuser, «39S Einwohner,
die zum Sonnenhof eingepfarrt sind.

Schloßgasse.

Eine Zierde dieses Grundes ist das dem Herrn Ed¬
len von Seidl gehörig« Schloß mit seinen schonen Gar¬
tenanlagen. Hier sieht man auch noch den alten Thurm,
wo die kaiserlichen Jagdhunde aufbewahrt wurden, da¬
her diese Gegend im Mittelalter der Ried (Rüde) und
von dem Thurms der Rüden- oder Hundsthurm hieß.
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XV. Gumpcndort.
Aus allen Vorstadtgründen Wiens ist Gumpendorf

unstreitig der älteste, dicß beweisen viele Denkmäler
aus den Zeiten der Römer, welche hier gesunden worden
sind. Das Wappen sind drei Lilien.

Hat 18 Gassen, 414 Häuser und 12,894 Einwohner,

Kirchengasse.
Die Pfarrkirche zun> heil. Agidius,

welche im Jahre 1770 vollendet wurde, aber erst den
1. Mai 18Z0 die Consecration erhielt. Das Altarblatt
istvon Jos. Abel; die SeitenaUäre, die unbefleckte Em-
pfä'ngniß und der heilige Johann der Täufer, find vom
Kremser Schmidt, Christus am Kreuze von Professor
Redl und die heilige Wartha von Kreip«l. Die Orgel ist
von Deutschmann. Sowohl die äußere Gestalt dieser Kirche,
als das Innere ist sehr einfach und niedlich.

In dem Hause Nr. IIS ist die Manufaktur-
Zeichen s ch u l e des I. G.Bartsch.

Hauptstraße.
Die Artillerie-Kaserne in dem vormaligen

Gras Königseckischen Gebäude, welches j1S«8 eine Kapelle
zum heil. Abendmahle erhielt. Hier war 1«»S die Woh¬
nung Peter des Großen, als er von dem Aufstande
der Strelitzen Nachricht erhielt.

v?i.»S Mcrkirürdigkcitcn. Z. Zlufl. 1»
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In dieser Straße gehört das HauS Nr. 53 dem
bekannten' Literator I. B. Nupp recht, der einen
recht artigen Garten besitzt.

Den Windi sch grätzischen Pallast, früher
Irrenhaus des Dr. Görgen, haben gegenwärtig die aus
Frankreich gekommenen barmherzigen Schwestern. inne.

XVI. Magdalenagrund
hat seinen Namen, weil er der alten Magdalenakirche,
welche auf dem Stephans-Zreithofc zwischen dem Dom
und dem Alumnate stand, und den IS. September 178t
abbrannte, gehörte. Im gemeinen Leben heißt dieser
Grund auch »Ratz e n stadt l.«

Hat 5 Gassen, IS8 Häuser und t2«4 Einwohner.

XVII. Windmühle
hat den Namen von vielen Windmühlen, welche auf
diesem Berge angebracht waren. Sie führt im Wappen
den heil. Theobald.

Hat tv Gassen, t08 Häuser und 7tkt Ein¬
wohner.

Krongasse.
K. K. Arbeits- und Correktio nS-An-

stalt Nr. t7, hat theils zum Zwecke, diejenigen, wel¬
ch« bloS vom Betteln leben, ur Arbeit anzuhalten, theilt
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dient sie . als Besserungs-Anstalt für jene Menschen,
welche bereits auf Abwege gerathen sind, und von ihren
Altern, Verwandten u. dgl. mit Bewilligung der k. k.
Polizei-Obcr-Direktion, nachdem sich diese von der Wahr¬
heit der Angabe überzeugt hat, Hieher gebracht werden.

XVIII. Laimgrube und an der Wien.
Am Getrcidemarkt.

Die Kaserne wurde im Jahre 17t9 von dem
Magistrate erbaut. Ein hübsches und geräumiges Gebäude.

Hat 17 Gassen, ISS Häuser und LSS4 Ein¬
wohner.

An der Wien.
Das Theater steht seit 'dem Jahre 1800 und ist

das größte und schönste Schauspielhaus in Wien, ja
man kann es zu den schönsten in Europa zahlen. Der
Schauplatz ist sehr geräumig, nicht minder die Bühne,
welche von rückwärts durch ein Thor mit der Straße
iu Verbindung gesetzt werden kann; ein Umstand, der
bei großen Spektakelstücken von wesentlichem Nutzen ist
Bei solchen saßt die Bühne oft mehr als SlX) Menschen
nnd über 100 Pferde.

Dieses Theater, welches vor einigen Jahren ganz
;» sinken drohte, hat sich unter der Direktion des Hrn.
Larl, der die Neugierde des Publikums durch stete

19»
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Abwechslung zu fesseln weiß, sehr gehoben, und erfreut
sich eines zahlreichen Zuspruchs.

Es hat 2 Partcrrs mit 8 Logen, 10 Logen im er¬
sten Stock und 4 Gallerien.

Preise der Plätze:

C. M. fl. kr.
Eine Loge im Parterre und t. Stock . . . . S —

, gesperrter Sitz daselbst........— 4S
Eintritt in das erste Parterre :......— so
Sperrsitz in das 2. Parterre und 2. Stock . . — ZK
Eintritt in das 2. Parterre und 2. Stock . . . — 20
S. Gallerte...............— t6
4. Gallerie...............— 8

Anfang der Vorstellung ist in der Regel um 7 Uhr.
Billets sind in der Stadt, Klvstergasse Nr. 10S5 im

dritten Gewölbe zu erhalten.
In dieser Straße wohnt gegenwärtig (bei den Vre»

Hufeisen Nr. 32) einer unserer besten mechanischenKunst¬
ler, nämlich der Spieluhren-Fabrikant .Rein l ein.
der auch ein Privilegium auf Verbesserung der PhyS-
yarmonika erhalten hat.

Hauptstraße Laimgrube.
Die Pfarrkirche zum heil. Joseph (frü¬

her Karmeliter) wurde t«S2 gebaut. Sie enthält meh¬
rere Gemälde von unbekannten Meistern.
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Nr. 135 ist die k. r. Kas ernefür die Hofburg¬

wache.

Kothgasse.

Anfangs derselben ist ebenfalls eine Kaserne, ge¬
nannt Jesuiltenhof.

Stiftgasse

k. k. Ingenieur-Akademie Nr. 187. Die Inge¬
nieur-Schule, zu welcher 173S von dem k. k. Hofkam¬
mer-Kanzellisten Georg Franz von Griener der Grund
gelegt wurde, war in einem Zeiträume von 30 Jahren
zu einer förmlichen Akademie erwachsen, welcher 17S7
das schöne Gebäude auf der Laimgrube angewiesen wur¬
de, das von der Herzoginn Theresia Anna Felicitas
von Savoycn 1748 erbaut wurde. Der Zweck dieser An¬
stalt ist, gute Jngenieur-Offieiere zu bilden.

Die Gegenstande, welche alle militärischen und auf
sie Bezug habenden Wissenschaften umfassen, theilen sich
in sechs Klassen. Nach Vollendung dieses sechsjährigen
Kurses werden die ausgezeichnetsten Schüler Genic-Corvs-
Cadetten, als welche sie noch einen einjährigen KurS
über die Ingenieurs-Wissenschaft zu hören haben, und
dann als Ingenieur-Officiere austreten. Die übrigen
Schüler, wenn sie nicht etwa schlechte Fortgangs - Klas-



— 222 —

sen erhalten haben, werden zu den Regimentern als
-Qfficiere vertheilt.

Die oberste Leitung der ganzen Anstalt haben Se.
kaiserliche Hoheit der Erzherzog Johann; die innere
und ökonomische Leitung des Hauses hat der General-
Major Freiherr von Herzogenberg.

Das Institut besitzt zum Gebrauche der Professoren
und Zöglinge eine Bibliothek von einigen Tausend B.^in-
den, größtentheils Werke über Geschichte, Kriegskunst
und ihre Hülfswisscnschaften.

Die dabei sich befindende Kirche zum heil. Kreuz
ist 17SK erbaut. Das Blatt des Hochaltars, Maria Mag¬
dalena und? Johannes vorstellend, ist von Heß. Das
obere Gemälde (Gott Vater in den Wolken) ist von
Hubert Maurer; die Geburt und die Auferstehung Christi
an den Seitenaltären von Binz. Fischer.

XXI. MariaM.
Zählt gegenwärtig 12 Gassen, t49 Häuser und

t0,072 Einwohner.
Der ältere Name dieses Grundes: Schiff, im Mun¬

de des Volkes S chöff, soll daher stammen, weil die
Baiern, Schwaben und die Bewohner der obern Ge¬
genden Österreichs, welche größtentheils zu Schiff .nach
Wien kamen, hier ihre Wohnung nahmen. Deßwegen
habe, wie viele meinen, dieser Grund auch ein Schiff
im Wappen.
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Mariahilf ist eine der schönsten Vorstädte, die sich

eben so sehr durch ihre gesunde Lage, als durch die
Reinlichkeit, die sowohl auf den Haupt - als in den
Seirenstraßen herrscht, besonders auszeichnet.

Hauptstraße.
Die Pfarrkirche zu Maria Hilf. Im Jah¬

re t«60 bauten hier die Barnabiten von St. Michael
eine Kapelle,, um welche sie ihren Kirchhof anlegten.
Da jedoch die Kapelle im Jahre t«83 von den Türken
verwüstet wurde, entstand t?t3 statt derselben die jetzige
Kirche. Das Gnadenbild der Mutter Gottes am Hoch¬
altar steht in allgemeiner Verehrung. Von ihm hat der
Grund seinen gegenwartigen Namen. Die Seitenaltäre
sind von unbekannten Meistern. Das Kirchcngcwölbe
malten Troger, Hauzinger und Strattmann.

Vor der Kirche befindet sich das Hauptbassin der
Albertinischen Wasserleitung, welche mit einem Kosten¬
aufwand von 400,000 Gulden C. M. im Jahre 18VS
vollendet und vom Herzog Albert von Sachsen-Tesche»,
ausgeführt wurde. Diese Brunnen versehen die hoch-
liegenden Vorstädte Mariahilf, Neubau, Schottcnfeld,
Gumpendorf,c. mit Wasser, welches in dieselben durch
mehr als ISMO eiserne Rohren aus einer Entfernung
von zwei Stunden, in die verschiedenen Vorstädte gelei¬
tet wird.

Der Fürstlich Paul Esterhazysche, sonst
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K a u n i tz s ch e Sommerpallast Nr. 40, hat eine sehr
gesunde Lage und eine herrliche Aussicht, nebst ange¬
nehmen Gartcnanlagen.

Hier befindet sich eine ausgewählte Bibliothek von
ungefähr 3K,000 Bänden, worunter sich viele Pracht¬
ausgaben von Klassikern aller Nationen befinden. Der
Eintritt ist nur jenen gestattet, welche die unmittelbare
Erlaubniß des Fürsten hierzu haben. Ferner die Kunst¬
sammlungen und zwar:

Die Gemälde-Sammlung. In tS Zimmern
befinden sich 70V der schönsten Gemälde aus der italieni¬
schen, spanischen, deutschen, englischen, flammännischen,
holländischen und französischen Schule.

Eine Sammlung von Statuen von Ca-
nova, Schadow, Tartolini, Laboureue und Fabre be¬
findet sich in dem lebten Saale dieses Seitengebäudes.

An der Gallerie sind in drei Zimmern Kupferstiche
aufbewahrt, ebenfalls nach Schulen geordnet, und
Handzeichnungen. Von den erstecen sind hier mehr als
S0,000 Blätter; die Zahl der Handzeichnuugen belauft
sich auf 2tX>0 Stucke von italienischen, altdeutschen, nie¬
derländischen und holländischen Meistern.

Dienstag und Donnerstag Vor- und Nachmittag ist
der Eintritt Jedermann gestattet.

Em Katalog der Gemälde-Gallerie ist bei Nohr-
mann und Schweigerd erschienen und in allen Buch¬
handlungen um SV kr. C. M. zu haben.
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XX. Der Spitlberg
hat seinen Namen , weil dieser Grund dem Bürgerspital
gehörte und auf einem Berge liegt; früher hieß er das
Croatendörfl.

Im Wappen führt dieser Grund eine Weltkugel auf
einem Hügel.

Hat gegenwärtig 12 Gassen, 146 Häuser und
S438 Einwohner.

Wenn man aus der Stadt nach dieser Vorstadt geht,
so sieht man auf dem Glacis die, statt der alten Mark¬
säule des Schottenstiftes 1825 errichtete eiserne Säule,
welche in den Salm'schen Hüttenwerken in Böhmen ge¬
gossen wurde. Sie fuhrt auf der Vorderseite die In¬
schrift :
Francisco l. .^usl. Imp. Leim. Vetust. labelset.
restit. ^ixli-es» ^bdss Scott et rellt. HIULLLXXV.

Auf der Säule steht die Statue der heiligen Ma¬
ria mit dem Kinde.

Am Glacis.
Der k. k. Marstall, ein sehr schönes, ausge¬

dehntes Gebäude, ist eine Zierde des Glacis. Es wurde
von Kaiser Karl VI. hergestellt, und faßt gegen 400
Pferde. Die kostbaren Pferdegeschirre, deren man sich
bei großen Feierlichkeiten bedient, sieht man in der
Jagd- und Sattclkammer. Hier befinden sich auch die
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k. k. Hos- und Galla - Wägen. In dem zweiten Stock¬
werke ist der sogenannte Hirschengang, welcher mit den
Hirschgeweihen von Hofjagden geziert ist.

Breite Gasse.

Die Dreifaltigkeitssäule wurde gleich der
Karlskirchc als ein Denkmal der letzten Pest 1713 errich¬
tet. Als am 8. Mai 1821 zu dem neuen Wasser-Bassin
der Grund gelegt wurde, beschloß die Gemeinde, wel¬
che aus eigenen Mitteln dasselbe errichtete, die alte
Säule abzutragen, und ober dem Bassin eine neue zu
errichten.

Sic steht auf einem Postament mitten im Bassin
des Brunnens und ist aus dem kaiserliche» Gußwerke
von Maria-Zell, das erste Denkmal dieser Art in Wien.
Über derselben ruht eine von Gewölk umgebene Welt¬
kugel mit der heil. Dreifaltigkeir. An der einen Seite
des Postaments befindet sich die Inschrift:
vurcl, Qrossmulli und veineinsin» lUveCLXXl.

Ii. Ii. Ous»>ve,'Ii Nsris?eII.

An der Vorderseite steht Moses ebenfalls aus steyri-
schem Eisen. An den übrigen zwei Seiten sieht man
Antik-Kopfe, aus deren Mund das Wasser in den
Bassin quillt. Das Ganze umschließt ein eisernes Gitter.
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xxi. St. Ulrich.
Hier stand in den ältesten Zeiten das'Torf ZeiZ-

mannsbrunn.
Hat 13 Gassen, 14S Häuser und 6977 Ein¬

wohner.

Kirchengasse.
Die Pfarr! ir che z u St. Ulrich, (auch M a-

ria Tro stgenannt) wurde im Jahre 17St an derselben
Stelle errichtet, an welcher im Jahre 1683 das Zelt des
Großvezicrs Kara Mustapha stand. Das Blatt des Hoch¬
altars und der übrigen Scitcnaltäre sind von Troger.

Am Glacis.
Die ungarische adelige Leibgarde (auch

Npbelgardc genannt) Nr. I, ein prachtvolles Ge¬
bäude, einst der Trautsohn'sche Pallast, den Maria
Theresia für ihre 1760 neu errichtete ungarische Leib¬
garde an sich brachte. Dieses Gebäude ist, so wie der
daran stoßende Auerspergische Pallast, von dem Hof-
banmeister Fischer von Erlach erbaut.

Am Platzel.
Kirche zu Maria Schuß und Kloster der

Mcchitaristen-Congregarion (früher Kapuji-
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nei?) war das älteste Kapuzinerkloster in Österreich. Nach¬
dem es im Jahre t«83 gänzlich zerstört war, erhielt eS
durch den Grafen von Sereny seine jetzige Gestalt.
4810 wurde es dem Orden der Mechiraristen eingeräumt,
welche die Kirche ganz erneuerten. Das Blatt des Hoch¬
altars, Maria Schutz, und die Bilder der Seitenaltäre,
der heil. Joseph und der heil. Anton der Einstedler ,
sind von Prpfessor Schindler, die Kuppel, welche die
Himmelfahrt Maria vorstellt, ist von Silcher.

Am Charsamstage und am Feste Maria Geburt
hält dieser Orden eine feierliche Prozesston, letztere auf
eine allerhöchste Bewilligung.

Die Mechitaristen-Congregatwn hat eine eigene
Buchdruckerei, und sie hat sich in der neuesten Zeit durch
die Herausgabe religiöser Werke, zur Verbreitung des
Glaubens und der christlichen Liebe, wesentliche Ver¬
dienste erworben.

XXll. Neubau (Unter, Neustift und
Wendelstadt.)

Hat S« Gassen 32« Häuser und 17,747 Ein¬
wohner.

Hauptstraße.
Hier befindet sich die Zoller'sche S tiftu ngS-

Hauptschule Nr. 21«, und dasL a n g e n k e l l e r's ch e
Versorgungshaus Nr. 2?4, welches letztere Sc°
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bastian l. Abt des Stiftes Schotten, bald nach der Be¬
lagerung Wiens erbaut, unter Maria Theresia unter
den Schuh des Staates kam, und 1772 eine Kapelle
erhielt.

xxni. Srhottenteld. (Ober-Neustist.)
Zählt gegenwärtig IS Gassen, 4S0 Häuser und

!!»,981 Einwohner.
Diese Vorstadt war bei 6em Regierungsantritte

Kaiser Joseph II. noch ein Feld, und mit der Industrie,
die auf seinen Ruf sich hob, entstanden hier neueWohn-
und Fabriks- Gebäude, die sich seit jener Zeit so ver¬
mehrten , daß Schottcuseld jetzt eine der bevölkertsten,
so wie fle die regelmäßigste unter den Borstädten ist.
Die Einwohner derselben zeigten im Jahre 1L03 eine
wahrhaft allgemeine Vaterlandsliebe. Zugleich ist auch
die Reinlichkeit, welche hier herrscht, höchst bewunde¬
rungswürdig, da alle Straßen mit Granit gepflastert
und mit unterirdischen Kanälen versehen sind. Der Ge¬
gensatz von der Vorstadt unter den Wcißgarbern.

Kirchengasse.
Die Pfarrki rche zum heil. Laurenz, wel¬

che zwischen den Jahren 1784 —1787 erbaut wurde, ist
eine der merkwürdigsten Tempel Wiens. Der Hochaltar
>st von salzburgischem Marmor und der heil. Laurenz
auf dem Altarblatte von Sttudl. Vorzüglich verdient
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bemerkt zu werden, die Grablegung Christi in halb er¬
hobener Arbeit m Blei gegossen. Diese Kirche hat nach
dem Urtheile Mozarts und Albrechtsberger» die beste
Orgel in Wien. Selbe ist von I. Fr. Ehristmann.

Zieglergasse.
Der Apollosaal Nr. IIS, einer der besuch¬

testen Tanzsäle in Wien, war einst in ganz Europa be¬
rühmt.

XXIV. Altterchcnfeld.
Hat 7 Gassen, 238 Häuser und 9303 Einwohner.
Einige leiten den Namen dieser Vorstadt daher,

daß hier ein großer Lerchen wald gestanden, aus
dem Felder gemacht wurden, andere, daß der Hof sich
daselbst mit dem Lerchenfange zu ergötzen pflegte. Als
dieser Grund mit Häusern bebaut und durch den Linien¬
wall mit den übrigen Vorstädten verbunden wurde,
rückte der Lerchenfang weiter hinaus, daher das neue
Lerchenfeld. Das Siegel ist eine Lerche in eineni
qeviectheilten Felde.

Kaiserstraße.
Nr. t2. K. K. Militär-Transport-San,,

m e l h a u s.
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Hauptstraße.
Die Pfarrkirche zu den sieben JUjfluch-

t e n wurde im Jahre 177S — 17S2 erbaut und besitzt
einige Gemälde von Maulbertsch, einen heis. Aloysius
und Leonard. Die Orgel ist von dem geschickten Instru¬
mentenmacherChristoph Erler.

XXV. Jolephltadt.
Zu Ende des siebzehnten Jahrhunderts war der

größte Theil dieses Grundes noch mit Weingärten be¬
pflanzt. Man nannte ihn Nothehof (Rotrenhos). 1KV0
ertheilte Leopold I. dem Markgrafen Malaspina,
der ihn käuflich an sich brachte, die Erlaubniß, ihn zu
Baustellen zu verwenden. Weil nun damals Joseph I.
zum römischen König gewählt und gekrönt wurde, so
erhielt ihm zu Ehren der Grund den Namen Joseph¬
stadt. 1710 verkaufte Malaspina die grundherrlichen
Rechte an den Magistrat.

Hat gegenwärtig 13 Gassen, 208 Häuser und
10,314 Einwohner.

Am Glacis.
Der Fürstlich Aucrsvergische Pallast

Nr. 1, ist sehr geschmackvoll eingerichtet, hat einen
schönen Wintergarten, einen Tempel der Flora und ein
Theater
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Brunngasse.
B l i n d e n i n st i t u t Nr. 188. Hier werden Kinder

von S bis 1Z Jahren beiderlei Geschlechts aufgenommen,
und in der Religion, im Kopfrechnen und verschiedenen
häuslichen und mechanischen Arbeiten unterrichtet. Kin¬
der verinvglicher Altern, welche jährlich IVO fl. zu zah¬
len haben, erhalten auch Unterricht im Lesen, Schrei¬
ben, in der Geographie, Geschichte, in der Musik, der
Mathematik und in fremden Sprachen. Jeden Domiers-
tag zwischen. 10 und 12 Uhr ist eine Prüfung, der Je¬
dermann beiwohnen kann. In den letzten Jahren hat
sich ein sehr lobenswerther Verein, zur Unterstützung
erwachsener Blinden gebildet, der allenthalben eine rege
Theilnahme findet, und welcher zugleich mit dem In¬
stitute vereint ist.

Das Gebäude, welches erst seit einigen Jahren ganz
neu errichtet wurde, hat eine eigene Hauskapelle und
einen geräumigen Garten.

Kaiserstraße.
Das r. r. privilegirte TheaterNr. t»2,

wurde am 2. November 178S von dem Schauspiel-Di¬
rektor Mayer eröffnet. Das alte Gebäude war sehr
unbedeutend. 18SS wurde es niedergerissen und auf Ko¬
sten des Hausinhabers und GasiwirtheS Reischel ein
neues Schauspielhaus aufgeführt, daS durch seine De-



— 233 —
korirmig und übrigen Verbältnisse zu den heitersten Bich
nen Deutschlands gehört. Lust-und Trauerspiele, Overu,
Pallete und Pantomimen werden hier zur Aufführung
gebracht.

Es hat ! Parterre, S Gallerien, 44 Logen und
400 Sperrsitze.

Preise der.Plätz«:
C. M. fl. rr.

Eine große Loge..............i
» kleine » ..............S iL

Ein Sperrsitz im ersten Parterre oder ersten
Gallerie...............— ««

Eintritt in dasselbe oder erste Gallerie.... — 30
Ein Sperrsitz in der zweiten Gallerie . . . . — 32
Eintritt daselbst..............— IS
Eintritt in die dritte Gallerie........— L

Ansang der Vorstellung ist um 7 Uhr.

Billets sind in Geringers Kaffeehaus am Kohl¬
markt Vormittags von S —12 Uhr Nachmittags von
S—4'/, Uhr zu haben.

Im Hofe rechts ist der Eingang in den neuen ele¬
ganten Saal (zum Straußel genannt). Im Winter
ist Samstag Abends Reunion und Sonntag Abends
Ball. Der Saal wird mit Gas beleuchtet, die Musik
leitet I. Lanner.

so
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Die k. k. Kava l leri e- Ka ferne Nr. tS8 ist
von sehr bedeutendem Umfange.

Piaristengusse.
Die Pfarrkirche zu Maria Treu und

das Kloster der P. P. Piaristen Nr. tZS ward
unter Leopold' I. erbaut. Märiens Vermählung am

Hochaltar und die Kuppel sind von Maulbcrtsch, so wre
die beiden Gemälde der Seitcnaltare, Christus am Kreuze
und Johann von Nepomuck.

Die Priester haben hier außer dem Pfarrdienst auch
ein Gymnasium und die Aufsicht über das Lv.wen-
burgische Konvikt. Letzteres wurde im Jahre 17Z2
von dem l. k. Hofkammerrathe Jakob Grafen von Lo-
wenburg zur Erziehung adeliger Jünglinge aus Ungarn
und Österreich gestiftet. In der Folge wurde» auch an¬
dere Stiftungen damit vereinigt. Es werden auch Zög¬
linge , welche keine Stipendien genießen, gegen Entrich¬
tung eines jährlichen Kostgeldes in dieses Institut auf¬
genommen. Zur Bildung der Zöglinge befindet sich hier
nicht nur eine Bibliothek von 4000 Bänden, unter de¬
nen sich die besten Ausgaben griechischer und römischer
Klassiker befinden, sondern anch ein physikalisch-mathe-
inatisches Museum, welches gute Maschinen, Modelle,
Instrumente :c. enthält. Jutritt wird Fremden gern ge¬
stattet.
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XXVI. Strotzilcher Grund.
Der Neffe des Feldherrn Grafen Strozzi, der un¬

ter Leopold I. gegen die Franzosen und Türken gefvch-
ten hatte, baute auf seinem Freigute im Lerchenfelde,
gegen Ende der neuen Josephstadt, einen schönen Pa>-
last mit weitläufigen Gärten; den Überrest gab er zum
H.niserbau ab (17Z2). Bis in die Zeit Josephs II. stan¬
den hier noch Weingärten.

Das Siegel ist das gräflich Strozzische Wappen.
Hat gegenwärtig 4 Gassen, 37 Häuser und 2S2?

Einwohner.

XXVII. Ältergnmd.
Dieser Grund besteht aus der Alser- und W äh-

riugcrgasse und den dazwischen liegenden Realitä¬
ten; die crstere hat den Namen von dem vor ihr vor¬
beifließenden Bach Als, letztere von dem nahen Dorfe
Wahring. Das Wappen ist eine Elster.

Hat 2« Gassen, 314 Häuser und 1«,SS0 Ei»-
wobner.

Am GlaciS.

Links zu Ansang der Hauptstraße Nr. 3 und 4 wird
ein neues Gebäude an der Stelle, wo früher das ma-
gistratische ZiinentirungSamt und die bürgerliche Schieß-

Stt »
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s-ät(e waren, aufgeführt, zum BeHufe der Untersuchung
und'Ausbewahrung der Kriminal-Verbrecher.

Nr. 199 ist das k. k, B e t t e n m aga z in. Die
Kirche und das Kloster gehörte einst dem Stifte Mont¬
ierst, den sogenannten Schwarzspanier-Benediktinern,
welche 1K3Z von Ferdinand II. gestiftet und 1783 mit
den Schotten vereinigt wurden. Nach ihrer Auflösung
ward die Kirche zu einem Magazin, und das Kloster
zu Privat-Wohnungen umgestaltet.

Das fürstl. Ester hazysche Gebäude (rothe
Haus) Nr. 197 enthält 4 Höfe, 20 Stiegen, 150 Woh¬
nungen , 1 Reitschule, mehrere Stallungen zc. trägt
jährlich über 20,000 fl. E. M. Mieth-Jinsen.

Hauptstraße.
Die Pfarrkirche zur heil. Dreieinig-

I'eit und dasKloster derP. P. Minoriten wur¬
de zwischen dem Jahre 1895 bis 1702 erbaut. Die Mi-
»orit«n bezogen am 1. Mai 1781 dieses Kloster. Die
Kirche hat eine mit mehreren Figuren geschmückte Fa-
«!ade. Die Thürme sind mit Kupfer gedeckt. Das Hoch¬
altargemälde ist von Ritter von Hempel, das auf dem
Tavernackel dieses Altars, Maria mit dem Kinde, von
Joseph Kastner.

Civil-Mädchen-Pensionat zur Bildung
von Lehrerinnen Nr. 10«. Um die weibliche Er¬
ziehung sowohl in Privathäusccn als in den Schulen zu
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verbessern, errichtete Kaiser Joseph II. im Jahre I78K
diese Anstalt. Die Stiftung ist für 2t Mädchen von
7 bis lt Jahren gemacht, jedoch werden auch andere für
eine bestimmte jährliche Summe in dieses Institut auf¬
genommen. Der Unterricht, der hier ertheilt wird, be¬
greift Religion, Schon - und Rechtschreiben, Rechnen,
Zeichnen, Naturlehre, Naturgeschichte, Erdbeschreibung,
Geschichte, schriftliche Aufsätze, deutsche und französische
Sprache, nebst den gewöhnlichen weiblichen Arbeiten.

Das k. k. Findelhaus Nr. !08. Hier werden .
lhcils Kinder von ganz mittellosen Altern unentgeltlich,
theils Kinder gegen Bezahlung aufgenommen. Von hier
auskommen sie auf daH Land und in die Vorstädte für ein
bestimmtes Kostgeld, welches bis zum Zurückgelegten
zwölften Jahre bezahlt wird, zur Erziehung. Pfarrer
und Ortsobrigkeit haben zu wachen, daß diese Findlinge
nicht mißhandelt werden. Mit dem Findelhause ist in
Verbindung:

Ei» S ä u ga min e n - I nst i tu t, um den Fami¬
lien gesunde und taugliche Ammen zu verschaffen, und
eine allgcmeineSchubpocken-Anstalt, in wel¬
cher außer den Findlingen auch Kinder armer Leute vac-
cinirt werden.

Das k. k. allgemeine Krankenhaus Nr.
ISZ. Kaiser Joseph II. vereinte die verschiedenen Kran-
k-nspitäler und errichtete daraus I7St das allgemeine
Krankenhaus oder Universalspital. Das hierzu bestimmte
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Gebäude, welches dem Vernehmen nach gegenwärtig noch
erweitert werden soll, hat sieben Hofe, nnd Iii Zim¬
mer sind zur Aufnahme der Kranken bestimmt, für wel¬
che 2000 Betten vorhanden sind, welche aber jetzt bei
weitem nicht genügen, so daß Privathänser zur Unter¬
bringung der Kranken gcmiethct werden mußten. Die
Sorgfalt, welche für die Kranken verwendet wird, die
Reinlichkeit, die durchgehende in dem ganzen Gebäude
herrscht, die erprobte Geschicklichkeit jener Männer, de¬
nen die Leitung dieser Anstalt anvertraut ist, bewirken,
daß jeder Wiener dieses Institut mit Achtung nennt und
seinen Gründer dafür, und für so vieles, was er für
die leidende Menschheit gethan, im Grabe segnet.

Im ersten großen Hofe ist ein eigenes, ganz frei¬
stehendes, geräumiges Haus für die praktische Lehrschulc,
wo der medizinisch-praktische Unterricht am Krankenbette,
crlhcilt wird. Sowohl der Besuch des Krankenhauses
als der Klinik steht jedem Fremden zu allen Zeiten offen.

Das Institut für Augenkranke befindet
sich im dritten Hofe des Krankenhauses. Mit dem ge¬
räumigen Lchrsaale, in welchem auch die Operationen
vorgenommen werden, stehen die Krankenzimmer, in de¬
nen alles auf die Bedürfnisse der Augen berechnet ist
in Verbindung.

Die ?. ?. Irren-Heilanstalt (auch Narren¬
thurm genannt) Ein rundes Gebäude mit S Stockwer¬
ken, jedes von 28 Zimmern. Die Anzahl der jährlich
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eintretenden Kranken betragt über SSV. Die Aufseher
wohnen in einem kleinen Mittelgebaudc. Da das .Thurm-
artige eines Irrenhauses langst als dem Zwecke der Hei¬
lung zuwider erkannt worden ist, indem das nahe Bei¬
sammensein einciv traurigen Eindruck auf die Kranken
im Augenblicke des Bewußtseins hervorbringt, so ist
ebenfalls schon langst im Antrage, diesem Übel dnrch
ei» anderes, zweckmäßiges Gebäude abzuhelfen.

Uni Eintritt in dieses Haus zu haben, muß man mit
einem Scheine von dem Direktor des allgemeinen Kran¬
kenhauses, unter dessen Oberleitung diese Anstalt steht,
verschen senn.

Das k. ?. Gebärhaus. Diese Anstalt, welche
Wien ebenfalls der segensreichen Regierung Kaiser Jo¬
seph II. verdankt, wurde im Jahre 178 t eröffnet Eine
Hauptursache ihrer Errichtung war, um dem so häufi¬
gen Kindermorde vorzubeugen. Keine Person, die in
diesem Hause Hülfe sucht, wird um ihren Stand oder
Namen gefragt, sondern sie hat bloß einen versiegelten
Zettel, der beides enthält, mitzubringen. Auf diesem
Zcriel, welcher in ihrer Verwahrung bleibt, und den
sie bei ihrem Austritte mit sich nimmt, wird von außen
die Nummer des Zimmers und des Bettes geschrieben,
welches sie erhält, nur im Falle sie stürbe, würde er
eröffnet, um ihren Verwandten von dem Tode Nach¬
richt zu geben. Die Kinder, welche hier zur Welt kom¬
men, werden entweder von der Mutter mitgenommen.
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oder in das Findelhaus gegeben. Es hat 240 Betten.
Jährlich werden über 3000 Geburten gezahlt.

Jene Frauenspersonen, welche unentgeldlich aufge¬
nommen worden waren, müssen, wenn es ihre physische
Beschaffenheit gestaltet, durch einige Zeit Kinder im
Findelhause säugen.

Die Kaserne Nr. ISK, anfangs der Hauptstra¬
ße, ist die größte Kaserne in Wien. Sie wurde 17S1 er¬
baut, hat drei Stockwerke, 7 Höfe und kann über 6000
Mann aufnehmen.

Hohlweggasse.
Nr. IL« Pallast des Johann Fürst von Liechten¬

stein mit einem schönen Garten.

Karlsgasse.
Das Waise nyaus Nr. 259-261 mit der Auf¬

schrift: vrplisnes.^lencl!» et Ll-^clientii^ ZosepKn!» II.
^IINO AIVLLI^XXXV, befindet sich in dem sogenannten
spanischen Spitale. Nebst dem Unterrichte, den die hier
befindlichen Kinder in der Religion, Lesen, Schreiben,
Rechnen und allen übrigen Gegenständen der Normal-
schulen erhalten, geht der Zweck dieser Anstalt auch vor¬
züglich dahin, selbe zu bürgerlichen Geschäften, Hand¬
werken und Künsten vorzubereiten. Ausgezeichneten Ta¬
lenten wird der Besuch der lateinischen Schulen oder
Ver Akademie bildender Künste gestattet/ Mädchen erhal¬
ten überdieß Unterricht in allen weiblichen Arbeiten.



— 241 —
Die Zahl der Kinder beträgt in dem Hause 300, auf
dem Lande befinden sich bei -Ziehaltern über 2000.

Dieses Haus hat auch eine recht hübsche Kirche, zu
der Karl VI. den Grundstein legte. Der Seitenaltar,
St. Karl von Borroma vorstellend, ist von Rottmayer;
Petrus, wie er den stürmischen Wogen zueilt, ist von
Roettiers; der heilige Januarius von Altomonte.

Kirchengasse.
Das k. k. Militärspital Nr. 218 und 220

ist für 1200 Kran?e eingerichtet, hat eine eigene Apothe¬
ke, ein chemisches Laboratorium und eine klinische Schule.

Wcihringergasse.
Die k. k.'Gewehrfabrik Nr. 201 und202hat

einen bedeutenden Umfang, in welchem die meisten Geweh¬
refür die österreichische Armee und die Zeughäuser, theils
durch Menschenhände, theils durch künstliche Instrumente
und Maschinen verfertigt werden. In Verbindung mit
dieser Anstalt steht auch das k. k. Büchsenmacher - Lehr¬
lingsinstitut zu Steyer. Um diese Anstalt zu besehen, muß
man eine besondere Erlaubniß von dem Direktor haben.

K. K. Medizinisch-chirurgische Josephs-
Akademie Nr. 221. Kaiser Joseph II. war der Grün¬
der dieser schon als Gebäude merkwürdigen Akademie,
deren Zweck ist, die österreichische Armee mit taugli¬
chen Ärzten und Wundärzten zu versehen. ES fuhrt di«
Ausschrift:

Wiens Merkwürdigkeiten. Z. Uufl. 21
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ZUuniticent'i-t et I^uznieü» Imper. Lses. ?c>8epl>i II.
1'. 8el>ols Alcclico-tüliirnr^ics, inilitum moit»'»
et vulneridus cursnälz »snsnllis^ue Instituts, »eile
et omni sunnellectile sslutsris srtis instrncts. ^Vnnc»

N. 8. 1735.

Di« Statuten zu diesem Institute entwarf Ritter
Brambilla. Durch die neue 'Organisation ist diese An¬
stalt mit der medizinischen Fakultät an der Wiener Uni¬
versität in ein gleiches Verhältnis; gestellt. Es sind die¬
selben Lehrfacher, Vortragsabstufungen und Prüfungen.

Dafür haben die hier graduirten Doktoren auch gleiche
Nechte mit jenen der Universität für die künftige Pra¬
xis in der österreichischen Monarchie. Das Institut hat
eine auserlesene Bibliothek von mehr als «ovo Bän¬
den aus allen medizinischen Wissenschaften, vorzüglich
aus den Fachern der Botanik und Anatomie, ferner eine
Naturalien-, Instrumenten- und Präpara¬
te n - S a m m l u n g, welche in mehreren Sälen des Ge¬
bäudes aufgestellt ist. Von diesen verdient vorzüglich die
pathologische Knochenfammlung und die berühmten ccrop-
rastischen'Abbildungen (Wachs-Präparate), welche unter
der Leitung des Abbe Fontana von Moseagni in Flo¬
renz verfertigt wurden, und gewiß als bewunderungs¬
würdige Meisterstücke des menschlichen Kunstflciszes be¬
trachtet werden können. Sie allein füllen sieben Säle.
Der Eintritt wird nur Gelehrten, Naturforschern, Phy¬
sikern, Ärzten und Wundärzten Sonnabend, nach einge^
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Holter Erlaubniß von dein dortigen Prosektor, beiden,
man sich Donnerstags zu melden hat, gestattet. Endlich hat
die Akademie noch einen botanischen Garten, wel¬
cher ebenfalls von Kaiser Joseph II. angelegt wurde.
Er ist vorzüglich mit Offizinalpslanzen besetzt.

Dem Iosephinum gegenüber liegt das sürstl. D i e-
terichstei n'sche Palais mit Garten und Anlagen.

xxvin. Schottenftld
oder Esclhardsried'.ist eine der jüngsten aus Wiens Vor¬
städten, und wurde von dem Schotten-Abte Venns
Pointner angelegt.

Hat 8 Gassen, S3 Häuser und 4573 Einwohner.

XXIX. Michelbeurijcher Grund
hat seinen Namen von seiner ehemaligen Grundherrschaft
derMalzburgischen Benediktiner-Abtei Michelbeuern,
und wurde den 13. August t?8S von derselben an den
Magistrat mit aller Gerichtsbarkeit verkauft.

Zählt gegenwärtig 3 Gassen, 37 Häuser und lLSS
Einwohner.

XXX. Himmelpfortgrund
oder Sporkenbühcl, hat den ersten Namen von seinen
ehemaligen Besitzerinnen, den Ehorsrauen zur Himmels¬
pforte. 17S3 wurde er nach Aufhebung dieses Ordens
vom Magistrate erkauft. Das Wappen ist ein Osterlamm,

Hat 9 Gassen, 86 Häuser und 328l Einwohne,.
2t *
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Sechsschimmelgafse.

Nr. 43 ist die berühmte Neumann'sche Zar¬
ben-Fabrik, die einzige dieser Art in Wien.

XXXI. Thury.
Auf diesem Grunde und auf dem vorher genannten

stand in^dcn frühern Zeiten das Dorf Siechen als,
welches durch die türkische Belagerung im Jahre IZ29
Hanz zerstört wurde. Von dem kaiserlichen Hofdiener und
Ziegelschasfer Johann Thury, der sich den neuen An¬
bau sehr angelegen seyn ließ, erhielt auch der neue Grund
den Namen.

Diese Bauten wurden zwar durch die zweite Bela¬
gerung ebenfalls zerstört, allein der Grund gewann da¬
durch wieder, daß er 1703 und 170t durch die gezoge¬
nen Linien mit den übrigen Vorstädten vereinigt wurde.
Das Siegel stellt den heil. Johanne» dar, der in der
linken Hand eine Kapelle hält.

Hat S Gassen, tl? Häuser und SSöt Einwohner.

XXXII. tichtenthal oder tvitse.
Vormals eine Wiese, daher die lctztere'Vcnen-

nung, auf welcher sich die Jugend durch Spiele belu¬
stigte. Diese kaufte der Fürst. Adam von Liechtenstein,
weil sie seinem Garten nahe war, und erbaute hier j«S4
das Brauhaus. Als dieser Grund mit den Linien einge¬
schlossen wurde, trat der Fürst denselben um sehr billige
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Preise zu Bauplätzen ab, und bewilligte den Baulustigen
zehn steuerfreie Jahre. Bald stand eine neue Vorstadt da,
welche zu Ehren ihres Gründers den Namen Lichten-
thal erhielt. Das Wappen sind zwei auf Bergen stehen¬
de Gebäude, in deren Mitte ein Thal,' und oben die
Sonne.

Hat 13 Gassen, 211 Häuser und 7032 Einwohner.

Kirchengasse.
Pfarrkirche zu den heil, vierzehn Not h-

helfern. Der Grundstein zu dieser Kirche wurde im
Jahre 1712 von Kaiser Karl VI. gelegt. Im Gewölbe
über dem Eingänge verdient ein Gemälde von Fran;
Singer bemerkt zu werden, den Zöllner und Pharisäer
vorstellend. Der steinerne Hochaltar hat ein schönes Bild
von Franz Zvller. Vsn den Seitcnaltären ist das heil.
Kreuz, dann Jesus, Maria und Joseph von Maulbertsch,
der heil. Franz Xaver von Koll, und der heilige Johann
von Nepomuck von Franz Zoller. In der Mitte der
Kirche ist das Bildniß des heil. Florian und der schmerz¬
haften Mutter vom Bildhauer Franz Loy.

XXXIII. Altham:

entstand fast zu gleicher Zeit mit dem Lichtenthale, in¬
dem Graf Gundacker Althann hier ein prächtiges Ge¬
bäude und einen Garten anlegte. Im Jahre 1711 ver¬
kaufte er es sammt den dazu gehörigen Grund an den
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Magistrat, der de» weitläufigen Garten meist zu Bau¬
stellen verwendete: Das Wappen ist von jenem der Zä-
gerzeile nur darin verschieden, daß es eine Umschrift
führt.

Nr. l ist der Pallast des Herrn Johann Bapt. von
P outhon, mit einem schönen Garten.

Hat 1K Gassen, SS Häuser und 8SS. Einwohner.

XXXIV. Nassau
hieß in den altern Zeiten der obere Werd und hat
den Namen, weil die hier befindliche Aue den Pserdcn
zur Weide diente. Das Wappen stellt eine mit Bäumen
bewachsene Ebene vor.

Hat 17 Gassen, 172 Häuser und «1K6 Einwohner.
' - Judengasse.
Spital der israelitischen Gemeinde

Nr. Sl>, wurde von der OppenheimerschenFamilie ge¬
stiftet und genießt noch von derselben immerwährende
Unterstützung.Hier werden sowohl einheimische als frem¬
de kranke Juden aufgenommen.

Langegasse.
Der fürstlich Li echtenstein'sche Som-

mervallast und Garten Nr. 130 , welcher zum
Vergnügen des Publikums offen steht, und durch seine
herrlichen Anlagen eines zahlreichen Besuches sich er¬
freut, hat am Eingangsthore die Aufschrift:
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Derliunst, clen Künstlern ^«Ksnn k'ürst von

1>iecnten5tei».

Das am Ende des Gartens errichtete Gartenhaus
von Martinelli gewährt wegen der herrlichen Flora, die
den Winter hier unterhalten wird, ein besonderes Ver¬
gnügen,

In dem Sommer-Pallaste, der seiner schönen Ar¬
chitektur wegen einer der sehenswürdigsten in Wien ist,
befindet sich die Gem ä l d e-G a l le r i e und K u-
p s e r st i ch-S a m m lung. Zu derselben sührt eine mar¬
morn« Prachttreppe, die schönst« dieser Residenz. Die
Plcitfonds sind von Rottmayer. Jener iu den Eintritts¬
saal zur Gallerie von dem Jesuiten Pozzo. Die Galle¬
rte enthält Gemälde aus der italienischen, flamändi-
schen, alten und neuern deutschen Schule, in allen über
tS00 vorzügliche Stücke. Eine vorzügliche Zierde dieser
Gallerie sind sechs Gemälde von Rubens, die Ge-
schich te des Decius vorstellend; sie kosteten allein 80,000 fl.
Nebst den Gemälden sind hier noch SöS Stücke aus dem
Fache der Bildhauerkunst, und eine kostbare Sammlung
von Kupferstichen.

Diese.Gallerie ist zum öffentlichen Gebrauche^»'»
kann täglich Vormittags besehen werden. Man wendet
sich dieserhalb an den Aufseher des Pallastes.

Porzellaligasse.
Die k. k. Porzellan-Manufaktur Nr. 137.
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Dieses Gebäude nimmt einen Flächenraum vvn 87SS
Wiener Quadratklafter ein, und es werden darin außer
den Beamten über 500 Arbeitsleute beschäftigt. Die
Waaren, welche aus dieser Fabrik kommen, zeichnen sich
durch Reinheit, Nettigkeit und Eleganz aus.

Zur Besichtigung der Werkstätte der Manufaktur
muß man mit der Erlaubniß des Direktors versehen scyn.

Die Niederlage ist in der Stadt, am Josephs¬
platze in dem Freiherr von Sinaischen Palais Nr. 1155.

Servitengasse.
Die Pfarrkirche zu Maria Verkündi¬

gung und das Kloster der P. P. Serviten wur¬
de IK-l von Fürst Octavius Picolomini gegründet, ab er
erst 1770 wurde die Kirche vollendet. Die Stucco-Ar-
beit im Innern ist von Johann Darbarigo. Das
Kloster besitzt auch eine Bibliothek, größtentheils Asce-,
ten und Theologen nebst mehreren Inkunabeln.

Folgende Orter außer den Linien gehören noch un¬
ter die PolizeibezirkeWiens, als: Hern als, Neu¬
lerchenfeld, Währing, Fü nfhaus, Sechs¬
hau s und Simmering mit einer Gesamnitbcvölkcrnug
von 15,806 Einwohner.
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